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An die deutſchen Wähler! 


Heute Mittwoch finden in der dritten Wähler⸗ 
abtheilung die Wahlen zur Stadtverordnetenver⸗ 
j g ſtatt. Wir wollen nicht verfehlen, mod): 
mals den deutſchen Wählern eindringlich aus Herz 
zu legen, ihr Wahlrecht und een möglichſt frühzeitig 
auszuüben. Jede einzelne Stimme ijt von Wichtig⸗ 
keit, das Fehlen eines einzigen Wahlberechtigten 
kann den Gegnern den Sieg verſchaffen. Um dies zu 
verhindern iſt es unbedingt nothwendig, daß Jedermann 
ſeine Pflicht thut; der Sieg der Gegner würde der 
Läſſigkeit der deutſchen Wähler zur Laſt fallen. Die 
zu wählenden deutſchen Kandidaten find folgende: 


1. Bezirk Herr Gerichtsaſſeſſor a. D. Jaffé, 


a „ Maurermeiſter Klau, 
4 „ Kaufmann Tunmann, 
4. ” ” Apothekenbeſitzer Schneider. 


—— ẽn IAE TS 


Der jüngſte Skandal im öſterreichiſchen 
Parlament. 


Es iſt leider keine Seltenheit mehr, daß das öſterreichiſche 
Parlament der Schauplatz lärmender wüſter Ausbrüche des 
Parteihaſſes wird, dennoch ſind die Szenen, die ſich in der 
Sitzung des 18. November dortſelbſt abſpielten, ſowohl we en 
ihrer alles bisher Geleiſtete übertreffenden Leidenſchaftlichkeit 
(bekanntlich mußte die Sitzung aufgehoben werden), als auch 
darum beſonders auffallend, weil die direkte Urſache jener 
Tumulte diesmal ein Deutſcher geweſen iſt. Bis jetzt galt es 
als das, von allen beſſeren Elementen ſicherlich nicht beneidete 
Vorrecht der Antifemiten und Jungczechen, jenen Ton zu pfle⸗ 
gen, der ſeit geraumer Zeit die Würde des öſterreichiſchen Par⸗ 
laments in bedenklicher Weiſe ſchädigt. Man würde aber ſehr 
ungerecht ſein müſſen, wollte man jene niederſchmetternden 
Worte, die eine gerechte Empörung über das ſchamloſe Treiben 
der Czechen unter der Mißwirthſchaft des Syſtems Taaffe dem 
deutſchen Abgeordneten Menger am Sonnabend abgerungen 
hat, mit den frivolen, rohen Provokationen, wie ſie auf jung⸗ 
czechiſcher und antiſ⸗mitiſcher Seite üblich find, verwechſeln. 
Die Jungczechen find in erſter Linie durch ihr geradezu illoyales 
Gebahren während der Anweſenheit des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers Schuld daran geweſen, daß ein großer Theil der füh⸗ 
renden ruſſiſchen Preſſe es wagen konnte, Oeſterreich wie ein 
ſchon vollſtändig ſlaviſirtes Land zu behandeln und die öfter- 
reichiſche Gefolgſchaft für die verderblichen Pläne Rußlands in 
Anſpruch zu nehmen. Mag ſein, daß dieſe verſtändnißinnigen 
Kundgebungen den edlen Czechen gehörig zu Kopf geſtiegen 
waren, ſodaß fie, durch die fie von jeher begünſtigende Regierungs⸗ 
politit und die laue Haltung der Deutſchen übermüthig ge⸗ 
macht, ihrem Haß gegen das Deutſchthum und ihren panſla⸗ 
viſtiſchen Gelüſten einmal mit noch cyniſcherer Offenheit freien 
Lauf ließen als ſonſt. : 

Anlaß hierzu gab eine marfige, von deutſcher Seite mit 

lebhaftem Beifall begrüßte Rede des Abgeordneten v. Plener 
am vorhergehenden Tage, in welcher derſelbe nachdrücklich die 
Forderung ſtellte, endlich nicht nur für Böhmen ſondern für 
anz Oeſterreich Ordnung in die Sprachenfrage zu bringen. 
Am meiſten mag es wohl die Wuth der Czechen erregt haben, 
daß Dr. v. Plener bei dieſer Gelegenheit das „döhmiſche 
Staatsrecht“ einer gründlichen Kritik unterzog. 


Für dieſen Tag konnten die wackeren Jungezechen nicht u 


mehr in der von ihnen ſo beliebten Tonart zu Worte kommen, 
aber am Sonnabend gab Profeſſor Maſaryk, ſonſt einer der 
anſtändiger auftretenden jungczechiſchen Abgeordneten, den ſo 
fürchterlich verletzten Gefühlen ſeiner Landsleute in landes⸗ 
üblichen Kraftwendungen Ausdruck. 

Der Redner beſprach den Einfluß des Dreibundes auf 
die politiſchen Verhältniſſe in Prag. Die czechiſche Nation 


habe von jeher ein Mißtrauen nicht fo ſehr gegen Deutſchland, Si 


als gegen Preußen. Der Dreibund habe aber auch eine anti⸗ 
nationale und ſpeziell antiböhmiſche Spitze .. Die Idee, 
Oeſterreich an Deutſchland anzugliedern, habe in Deutſchland 
ganz greifbare bereits politiſche Formen angenommen. Dies 
zeige ſich ja ſchon von Hegel angefangen, der die Deutſchen als 
das alleinſeligmachende Volk betrachtet, bis auf Hartmann, der 
es als ein Programm hinſtellt, alle Nichtdeutſchen auszurotten. 
Bismarck hat, führte Maſaryt dann im weiteren Verlaufe 
einer Rede aus, die europäiſche Politik korrumpirt. Ein ziel- 
bewußtes Volk, ein Volk, welches eine ruhmreiche Geſchichte 


hat, welches weiß, daß es für die Menſchheit ehrlich gearbeitet 
hat und weiter arbeiten wird, kann nicht unterdrückt werden, 
und wenn von einer kurzſichtigen Regierung und von kurz⸗ 
ſichtigen Parteien ein ſolcher Verſuch gemacht wird, ſo wird 
die Folge ſein: unſäglicher Verluſt der beſten nationalen und 
politiſchen Kräfte. 

Da nun endlich fand der Abgeordnete Men ger einmal 

die richtigen Worte, die czechiſche Anmaßung mit gebührender 
Schärfe zurückzuweiſen, und nach einer ſcharfen Kritik der vom 
wildeſten Nationalitätenhaſſe diktirten Rede Maſaryks brach er 
bei der Beſprechung des „böhmiſchen Staatsrechts“ in die 
Worte aus: „Wir kennen keinen böhmiſchen Staat, wir 
halten es für Hochverrath, vom böhmiſchen Staate 
zu ſprechen.“ Wir haben von den Szenen berichtet, welche 
auf dieſen Ausſpruch folgten; aber nach langer Zeit zum 
erſten Mal zeigten auch die Deutſchen wieder eine offene furcht⸗ 
loſe Stirn, und wie eine Verheißung beſſerer Zeiten für das 
mißhandelte Deutſchthum in Böhmen mögen die Worte ge⸗ 
klungen haben, welche der Abgeordnete Morre zwiſchen dem 
Wuthgeheul der einen Widerruf fordernden Czechen dem 
kühnen Sprecher zurief: „Fürchten Sie ſich nicht, deutſch 
u ſein.“ 
: Neben dieſer einen Folge aber hat jener parlamentariſche 
Zuſammenſtoß noch eine weitere gehabt, er hat die Czechen 
gezwungen, in Bezug auf ihr „Böhmiſches Staatsrecht“ ein⸗ 
mal offen Farbe zu bekennen. Sowohl von Seite der Jung⸗ 
czechen wie von Seite des böhmiſchen Großgrundbeſitzes hat 
man ſich beeilt, zur Fahne des „Böhmiſchen Staatsrechts“ zu 
ſchwören, und dies wird wiederum dazu führen, daß dieſer 
alſo genannte Popanz von allen Parteien einmal einer ge⸗ 
naueren Betrachtung unterzogen wird. Und dann wird ſich in 
den Augen aller Unbefangenen wohl bald herausſtellen, daß 
Großgrundbeſitz und Jungczechen ſelber etwas ſehr Verſchie⸗ 
denes unter dieſem Namen verſtehen und daß ein Staatsrecht, 
das darauf ausgeht, den beſtehenden Staatsverband zu Gunſten 
einer einzelnen Nationalität zu zertrümmern, überhaupt kein 
Recht, ſondern höchſtens ein von einſeitiger politiſcher Gehäſſig⸗ 
keit diktirtes Parteiprogramm iſt. 


Fürſt Bismarck und die Emſer Depeſche. 


Ueber die Vorgänge vor der Kriegserklärung 1870 
hat ſich Fürſt Bismarck vor Jahren in ſeinem Palais 
Parlamentarlern gegenüber in ſehr offener Weiſe ge⸗ 
äußert. Einer der Zuhörer, welcher ſich ſofort Aufzeichnungen 
gemacht hatte, berichtet jetzt in der „N. Fr. Pr.“ wie folgt darüber: „Um 

roße Ereigniſſe“, ſagte der Reichskanzler, „windet ſich immer ein 
Legendenkranz, und das iſt oft ſehr gut. Po Legenden fol 
man nicht zerſtören. Der König war in Ems, ich in Bargin, als 
in Paris der Spektakel wegen der Kandidatur des Erbprinzen 
Leopold von Hohenzollern auf den ſpaniſchen Thron losbrach. Die 
Franzoſen benahmen ſich fo kopflos wie nur möglich. Allen voran 
die Regierung mit Ollivier an der Spitze, welcher der Situation 
in keiner Welſe gewachſen war und nicht ahnte, was er mit ſeinen 
unvorſichtigen Prahlereien im geſetzgebenden Körper anrichtete. 
Die Situation lag für uns damals äußert günſtig. Wir waren 
thatſächlich die Provozirten, und da die Nothwendigkeit einer Aus⸗ 
einanderſetzung mit Frankreich uns Allen längſt klar war, erſchien 
der jetzige Augenblick zum Losſchlagen geeignet. Ich verließ aljo 
arzin, um mich in Berlin mit Moltke und Roon über alle wichtigen 
ragen auszuſprechen. Unterwegs erhielt ich die telegraphiſche 
ittheilung: „Fürſt Karl Anton von Hohenzollern hat um des 
lieben Friedens willen die Kandidatur ſeines Sohnes Leopold zurück⸗ 
gezogen. Es ijt Alles in ſchönſter Ordnung.“ 
Ich war von dieſer unerwarteten Löſung ganzbeſtürzt, denn 
ich fragte mich: Wird ſich je wieder eine ſo günſtige Gelegenheit dar⸗ 
bieten? Als ich in Berlin eintraf, rief ich Rolandt und ſagte ihm: 
„Telegraphiren Sie nach Hauſe, daß ich in drei Tagen zurück⸗ 
komme.“ Zugleich reichte ich in einer Depeſche nach Ems bei 


Sr. Majeſtät meine Entlaſſung als Miniſterpräſident und Bundes⸗ Q 


fanzlex ein. Ich erhielt darauf eine Depeſche vom König: Ich folle 
1 Ems en Ich hatte mir die Situation . klar ge⸗ 
macht und ſagte mir: Wenn ich nach Ems gehe, wird Alles ver⸗ 
zettelt; wir kommen im günſtigſten Falle Ei einem faulen Kom⸗ 
promiß; bie allein mögliche, die allein ehrenhafte und große Löſung 
iit dann ausgeſchloſſen; ich muß thun, was ich thun kann, um Se. 
Majeſtät nach Berlin zu bringen, wo er den Pulsſchlag des Volkes 
deutlicher fühlen wird, als es in Ems möglich wäre. In ehr⸗ 
erbietigſter Weſſe motivirte ich daher mein Nichtkommen; id fet in 
dieſem Augenblicke in Berlin abſolut unabkömmlich. 
um Glück thaten — die übermüthig gewordenen und 
kurzſichtigen Franzoſen Alles, um den Karren wieder zu verfahren. 
e ließen an den König das Anfinnen ftellen, einen Brief zu 
unterzeichnen, der einer tiefen Demüthigung gleichkam. Der König 
fragte mich telegraphiſch um meinen Rath und ich antwortete ihm 
mit beſtem Gewiſſen: die Unterzeichnung iſt unmöglich. 
Ich Hatte am Abend des 14. Juli Moltke und Roon zu Tiſche 
8 und wir a alle Eventualitäten. Wir Alle theilten 
ie Hoffnung, daß das thörichte Vorgehen Frankreichs, das an 
unſeren König geſtellte unerhörte Anſinnen, die Gefahr eines 
chwächlichen und unrühmlichen Ausganges doch noch beſeitigen 
würde. Da traf, während wir bei Tiſche ſaßen, eine Depeſche aus 
Ems ein. Die Depeſche begann mit den Worten: 
achdem die Nachrichten von der Entſagung des Erb⸗ 
prinzen von Hohenzollern der kaiſerlich franzöſiſchen Regie⸗ 


— 


rung von der königlich ſpaniſchen amtlich mitgetheilt worden 
ſind, hat der franzöſiſche Botſchafter in Ems an Se. Majeſtät 
noch die Forderung geſtellt, ihn zu autorifiren, daß er nach 
Paris telegraphire, daß Se. Majeſtät der König ſich für alle 
Zukunft verpflichte, niemals wieder ſeine Zuſtimmung zu 
geben, wenn die Hohenzollern auf ihre Kandidatur wieder 
zurückkommen ſollten.“ N 
Nun folgte eine längere Auseinanderſetzung. Der Sinn wal 
etwa der, daß der König ſich auf das berufen habe, was er bereits 
dem Grafen Benedetti mitgetheilt habe. Graf Benedetti habe dieje 
Rückäußerung dankbar entgegengenommen, und er würde dieſelbe 
ſeiner Regierung übermitteln. Indeſſen erbat Benedetti noch eine 
Zuſammenkunft mit Sr. Majeſtät, jet es auch nur, um ſich noch 
einmal mündlich beſtätigen zu laſſen, was von Sr. Majeſtät an 
der Brunnenpromenade geäußert worden war. Dann hieß es 


weiter: 

„Se. Majeſtät lehnte jedoch ab, den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter noch einmal zu empfangen, und ließ demſelben durch 
den Adjutanten vom Dienſt ſagen, Se. Majeſtät habe dem 
Botſchafter nichts weiter mitzutheilen.“ 

Als ich dieſe Depeſche verleſen hatte, ließen Roon und Moltke 
gleichzeitig Meſſer und Gabel auf den Teller fallen und rückten 
vom Tiſche ab. Es entſtand eine lange Pauſe. Wir waren Alle 
tief niedergeſchlagen. Wir hatten die Empfindung: die 
Sache verläuft im Sande. 

Da ſtellte ich an Moltke die 9 85 „Iſt das Inſtrument, das 
wir zum Kriege brauchen, iſt unſer Heer wirklich ſo tüchtig, daß 
wir mit größter Wahrſcheinlichkeit auf einen guten Erfolg den 
Krieg aufnehmen können?“ Moltke war felſenfeſt in ſeinem Ver⸗ 
trauen. „Wir haben nie ein beſſeres 8 gehabt, als in 
dieſem Augenblicke“, ſagte er. Roon, zu dem ich freilich weniger 
Vertrauen hatte, . Moltkes Worte vollkommen. 

„Nun, dann eſſen Sie ruhig weiter“, jagte ich den Beiden. 

Ich ſetzte mich an einen kleinen runden Marmortiſch, der 
neben dem Spetjetiich ſtand, las die Depeſche aufmerkſam durch, 
nahm meinen Bleiſtift und ſtrich die ganzen Zwiſchenſätze über 
Benedettis Bitte um eine nochmalige Audienz u. ſ. w. fort. 
ließ eben nur Kopf und Schwanz ſteben Nun jah die Depeſche 
allerdings etwas anders aus. Ich las ſie in dieſer neuen Faſſung 
Moltkesund Roon vor. 

Die Beiden riefen: „Herrlich! Das muß wirken!“ Wir aßen 
mit beſtem Appetit weiter. 

ch gab ſogleich die Weiſung, die Depeſche durch das Tele⸗ 
raphen⸗Bureau an alle Zeitungen und alle Miſſionen auf ſchnell⸗ 
fe Wege zu verſenden. Und wir waren noch zuſammen, als wir 
Gon von der Wirkung, welche die Depeſche in Paris gemacht hatte, 
2 7 in Nachricht erhielten. Sie hatte wie eine Bombe eins 
geichlagen. 

Während in Wahrheit man unſeren König und Herrn eine bez 
leidigende Zumuthung gemacht hatte, wirkte die Depeſche bei den 
Franzoſen ſo, als ob ihr oberſter Vertreter von unſerem König 
brústirt worden fet. Der geſammte Boulevard⸗Janhagel war der 
Anſicht, daß man ſich das nicht bieten laſſen dürfe. Der Ruf: 
yA Berlin! A Berlin!“ wurde von den johlenden Maſſen ausge⸗ 
ſtoßen. Die Stimmung war da. 

Und gerade wie drüben wirkte die Sache hüben. Der König, 
der ſich auf mein dringendes Bitten entſchloſſen hatte, ſeine Emſer 
Kur zu unterbrechen, kehrte nach Berlin zurück und war von dem 
Volksjubel, der ihm überall entgegenbrauſte, ganz beſtürzt. Er 
begriff einſtweilen noch gar nicht, was ſich inzwiſchen ereignet 
hatte. Die unbeſchreibliche Begeiſterung, die ihm bier in Berlin 
entgegenbrauſte, ergriff und erſchütterte den greiſen Herrn auf das 
Tiefſte. Die Augen wurden ihm feucht. Er erkannte, daß es in 
Wahrheit ein nationaler Krieg, ein Volkskrieg war, den das Volk 
begehrte, deſſen es bedurfte. 

Schon vor der Ankunft in Berlin hatten wir vom König die 
Ad ee dazu erhalten, daß wenigſtens ein ae der Armee 
mobil gemacht werde. Als der Kronprinz den königlichen Zug ver= 
ließ, ſprach er auf dem Bahnhofe abſichtlich ſehr laut von der 
bevorſtehenden Mobilmachung, und nun brach der Jubel immer 
aufs Neue los. Und als wir im Schloſſe angelangt waren, war 
Se. 1 bereits zur Mobilmachung der geſammten Armee 
geneigt. 

ie ſich dann die Sachen weiter entwickelten, iſt Ihnen ja 
bekannt. Das iſt der Punkt, über den Gramont in ſeinen Memoiren 
ſein aufrichtiges Erſtaunen ausſpricht. Er begriff nicht, woher auf 
einmal, nachdem die Sachen eine ganz friedliche Wendung genom⸗ 
men hatten, das Kriegeriſche wieder die Oberhand gewann. „Une 
apparition sinistre survint. Tout d'un coup tout est change. 
wétait-il arrivé? Monsieur de Bismarck a Berlin.“ So ähnlich 
ſteht es ja wohl in Gramonts Memoiren. Ich zitirte aus dem 
Gedächtniſſe. Jedenfalls war ich die „unheimliche Erſcheinung.“ 

ch bemerke übrigens, daß ich auch formell zu dem mir durch⸗ 
aus nothwendig erſcheinenden Striche berechtigt war. Es war mir 
anheimgegeben, die Depeſche in extenso oder im Auszuge zu ver⸗ 
öffentlichen. Ich habe nicht zu bedauern gehabt, daß ich den Aus⸗ 
zug gemacht habe.“ 


Deutſchlaund. 


— Berlin, 21. Nov. Es klingt nach etwas und jagt 
im Grunde garnichts, wenn die „Poſt“ heute geheimnißvoll 
ankündigt, daß eine Verſtändigung über die Militär⸗ 
vorlage zu erwarten ſei, daß die Regierung ohne Konflikt 
mit dem Reichstag zum Ziele kommen werde, daß gegen Zu⸗ 
geſtändniſſe hinſichtlich der zweijährigen Dienſtzeit und der 
Koſtenfrage eine Mehrheit zuſtande kommen werde, die ſogar 
den rechten Flügel der Freiſinnigen umfaſſen dürfte. Die 
Weiſe, die hier aus der „Poſt“ hervordringt, iſt nicht neu, 
auch der Text nicht. In konſervativen und ultramontanen 
parlamentariſchen Zirkeln, um nicht zu ſagen Konventikeln, ift 
ſeit einigen Tagen ein vernehmliches Raunen und Tuſcheln. 


tauchende Epidemie, ſelbſt an Orten wo fie bereits geweſen, 
wie auch deren verſtärkte Zunahme in letzter Zeit. anderſeits 
die Ueberzeugung, daß ein Wiederaus bruch der Cholera 
im nächſten Jahre höchſt wahrſcheinlich iſt, veranlaßten 
das Medizinaldepartement, ungeſäumt einen ärztlichen 
Kongreß von Aerzten zuſammenzuberufen, um nach ſtehende 
Fragen entjcheiden zu laſſen: 1) welche Bedingungen haben in dieſen 
oder jenen von der Cholera heimgeſuchten Ortſchaften 
der Ausbreitung der Epidemie Vorſchub geleiſtet oder ſind 


einem erfolgreichen Kampfe mit derſelben hindernd in den Weg 400 000 


getreten? 2) welche Maßnahmen haben ſich als beſonders 
wirkungsvoll und als bequem aus- und durchführbar erwieſen; 


3) wie iſt der allgemeine Plan für einen erfolgreichen Kampf Q 


gegen die Choleraepidemie einfacher zu geſtalten ohne die 
Sache ſelbſt zu ſchädigen und in Einklang mit den disponiolen 
Geldmitteln zu bringen und wie außerdem eine leichtere und 
erfolgreichere Kontrole ſeitens der Zentralgewalt zu ermög⸗ 
lichen? Aus jedem von der Cholera heimgeſuchten Diſtrikte 
haben 1 bis 2 Aerzte, die ſelbſt unmittelbar während der 
Epidemie thätig geweſen, am Kongreſſe Theil zu nehmen und 
ſind mit dem Gebrauche der einfachſten und wirkſamſten 
Desinfektionsmittel bekannt zu machen und, falls fie es 
wünſchen, auch mit der Technik der bakteriologiſchen Unter⸗ 
ſuchung der Exkremente der Kranken. Unabhängig davon ver⸗ 
langt das Medizinaldepartement von allen Aerzten des Kon⸗ 
greſſes, reſp. von ſolchen, die während der Epidemie perſönlich 
thätig geweſen, genauen Rechenſchaftsbericht (laut gedruckten 
Programms) darüber wie auch die perſönliche Meinung des 
Arztes über dieſe oder jene Heilmethode und Art der 
Desinfektion iſt. 


d. W au, 20. Nov. Die Krakauer Nowa Reforma” hat 
die Nachricht 7 2 daß an dieſem Tage der durch die Affatre 
mit dem kommandirenden General Swiſtunow bekannt gewordene 
Divifions- General Rieſenkampf vom Militärgericht zu fünf Jahren 
ſchwerer Arbeit, Entzlehung der Orden und Rechte, und Verban⸗ 
nung nach Sibirien verurtheilt worden ft. Wie bereits früher mit- 
getheilt, iſt dies die Form, unter welcher Rieſenkampf ſpäter, nad): 
dem er begnadigt worden, wieder in den Dienſt treten kann. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Beft, 21. Nov. Die Erklärung des Miniſterpräſidenten 
Dr. Wekerle im Abgeordnetenhaus betreffend die Kirchenpolitit 
lautet ausführlicher: Auf dem Gebiete der Kirchenpolttik hat das 
neue Kabinet das Beſtreben die Ruhe und den konfeſſionellen 
Frieden bet Wahrung der ſtaatlichen Intereſſen zu erhalten ſowie 
eine derartige Geſtaltung aller Inſtitutionen zu veranlaſſen, daß 
ſie eine dauernde Garantie in dieſer Richtung bilden. Der Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Reception der Iſraeltten 
wird fertiggeſtellt. Die Geſetzentwürfe über die allge⸗ 
meine Zloilmatrikel und die freie Religlonsübun 

elangen im Laufe des Winters ¿ur E a Narri 8 
Als ebergangsbeſtimmung follen die bisherigen Matrikelführer tm 
Falle der Wectau ngen in den gegenwärtigen Matrikeln die Reli⸗ 
glonszugehörigkeit der Betreffenden erſichtlich machen und im Wet: 

erungsfalle des Matrikelführers an dem betreffenden Orte die 
Hüwilmatrikel ſofort eingeführt werden. Das Eherecht betreffend 
gelangte das neue Kabinet zu einer einhelligen Beſchlußfaſſung bin: 
ſichtlich der obligatoriſchen Btvilebe und erlangte die 
allerhöchſte Ermächtigung zu der prorat ex — daß der 
hierauf bezügliche und bereits in Angriff genommene Geſetzentwurf 
zur Grundlage erhalte: ein für alle Staatsbürger verbindliches, 
allgemeines ſtaatliches Eherecht, die Jurtsdiktion der ſtaatlichen 
Zivilgerichte in Eberechtsfragen und die obligatortſche 

31 1 wobei ſelbſtverſtändlich das Recht der Krone, die 
Einzelbeſtimmungen des ſeinerzeitigen Geſetzentwurfs zu genehmigen 
gewahrt bleibt, dagegen wurden die Beſtimmungen des Geſetzarti⸗ 
kels 53 vom Jahre 1868, welche die freie Verfügung der Eltern 
über die Religionsangehörigkeit ihrer Kinder beſchränkten, auf⸗ 
gehoben. Des Welteren betont das Programm des Miniſterpräſi⸗ 
denten die Aufrechthaltung des ſtaats rechtlichen Aus⸗ 
gleiches vom Jahre 1867 als einer dauernden Schöpfung, 
die Beibehaltung der liberalen Richtung, die Vervollkommnung der 
Heereskraft, ſowie die fonjequente Durchführung der begonnenen 
Valutareform. Bei dem Ericheinen des Kabinets im Haufe ſowie 
nach Abgabe der Erklärung Wekerles wurden lebhafte Eljen⸗ 

ufe laut. 

it E dem der Finanzpolitik gewidmeten Theile des Programms 
bezeichnete der Minifterpräfident als Aufgaben des Ministeriums 
unter anderem die Pflege und Erweiterung der Han⸗ 
dels beziehungen mit den ausländiſchen Staaten 
und die Sicherſtellung der Handelsbeziehungen durch Verträge, 

insbeſondexe mit den Orientitaaten. 
ach dem Miniſterpräſidenten Wekerle nahm der Abgeordnete 
E ótv08 das Wort und erklärte Namens der Unabhängig⸗ 
teitöpartei die Uebereinſtimmung mit mehreren Theilen des 
miniſteriellen Programms, insbesondere bezüglich der Einflußnahme 
auf die äußere Politik. Die Unabhängigkeitspartei werde dem 
Kabinete keine fattibfen Schwierigkeiten bereiten. 
Abgeordneter Graf Apponyi erklärte gleichfalls feine Ueberein⸗ 
ſümmung mit mehreren Punkten des Programms, während er 
andere Punkte einer Kritik unterzog, und bemerkte, ſeine Partei 
werde obne gleichzeitige Reform der Geſetzgebung über die Par⸗ 
amentswahlen jede Verwaltungsreform mit allen Mitteln 
bekämpfen. Der Redner trat ſodann für die Einheitlichkeit 
der Ebegeſetzgebung und die obligatoriſche Bivil- 
ehe ein. Abgeordneter Ugron erklärte, er verlange eine offene 
Stellungnahme der Regierung und erwarte Aufrichtigkeit und Ent⸗ 
ſchloſſenbelt von derſelben. Es wäre zeitgemäß, daß nicht mehr 
resipirte und nichtrezipirte, ſondern allgemein nur freie Religionen 


eſtänden. 

* Nach Berichten aus Lemberg hat die Auswande⸗ 
rung der rutheniſchen Bauern na ußland in der 
letzten Zeit weſenklich nachgelaſſen. Die Berichte, welche die Aus⸗ 
fewanberten an ihre Verwandten gelangen laſſen, tragen wohl das 
@ oe bei, denn fie ftrafen jene Meldungen 1 welche die 

110 $ Auswanderer in bas roſigſte Licht zu ſetzen ſuchten. 
Lem grös en Sens E ol aufge follen 2 Yusioanderer 
egeben un e meiſten darauf an en 

ſein, ihr Leben durch Bebe kein einen 7 


Paris, 21 so ee eet. 

A ario, 21. Nov. In der ion d mer 
über die Interpellationen betreffend bie a + — t a n= 
pelenenbeit forderte der Deputirte Argálies die Regierung 
m Namen der Inhaber der Panamakanal-Titres auf, noch vor 
Ablauf der Konzeifion zu interveniren. Delabaye (Boulangiſt) 
verlangte die Einleitung einer parlamentariſchen Unter⸗ 


g neu “auf: 


I] Dankbar bin la, wenn Sie über den Verl 


te im 


anſtößigen Vorgänge in der Panamakanal⸗Ange egenheit noch die 
Wilſon⸗Affafreüberträfen. (Lebhafte Unterbrechungen.) 
Bei Einführung der Panama⸗Looſe ſeien 3 Millionen an 150 Mit⸗ 
glieder des Parlaments vertheilt worden. (Proteſtrufe.) Wenn 
man Namen hören wolle, fo möge man eine parlamentariſche 
Unterſuchung einleiten. Die Adminiſtratoren der Panamakanal⸗ 
Geſellſchaft ſeien förmlich belagert worden. 100 000 Franks hätten 
für ein Journal, weitere 100 000 für ein anderes und nochmals 
100 000 zur Beſtreitung von Wahlkoſten aufgewendet werden 
müſſen Delahaye führte ſodann verſchiedene Gerüchte an, wonach 
ein gegenwärtig bereits verſtorbener ehemaliger Miniſter 400 000 
Franks gefordert habe, ein gänzlich werthloſes politiſches Blatt für 
DO Franks angekauft worden ſei und ein Mitglied der zur 
Prüfung des Projektes eingeſetzten Kommiſſion, deſſen Stimme zu 
Gunſten deſſelben den Ausſchlag gegeben habe, 200 000 Franks er⸗ 
halten habe. Delahaye ſchloß, wie ſchon gemeldet, unter großem 
ärm mit der wiederholten Forderung, einen parlamentariſchen 
Unterſuchungsausſchuß einzuſeßen. (Großer Lärm.) Während der 
Rede Delahayes theilte der Präſident der Kammer Floquet mit, 
daß zwei Anträge auf Einſetzung eines parlame tariſchen Unters 
ſuchungsausſchuſſes eingegangen ſeien. Er werde dle Einſetzung 
eines ſolchen Ausſchuſſes auf das Lebhafteſte unterſtützen. Der 
Miniſterpräſident Loubet, welcher darauf das Wort ergreift, er⸗ 
mahnte die Kammer, ihre Ruhe zu bewahren. Angeſichts der von 
der Rednertribüne herab geäußerten Behauptungen könne die Re⸗ 
gierung die geforderte Aufklärung nicht verweigern. Das Intereſſe 
an einer vollkommenen Aufklärung der Angelegenheit ſei ein all⸗ 
gemeines. Die Regierung ſchließe ſich daher dem Verlangen nach 
einer parlamentariſchen Unterſuchung an; ſie habe niemals auch 
nur das Geringſte zu verbergen gehabt. (Lebhafter Beifall.) Dar⸗ 
auf wurde beſchloſſen eine Kommiſſion von 33 Mitgliedern mit den 
weitgehendſten Vollmachten einzuſetzen. 


Polniſches. 
Poſen, den 23. November. 


d. In Angelegenheit des polnischen Privat-Sprad- 
unterrichts ſind, wie die polniſchen Zeitungen mittheilen, an die 
Volksſchullehrer der Provinz ſeitens der Kreisſchulinſpektoren ver⸗ 
trauliche Anſchreiben gerichtet worden. Heute bringt der „Kuryer 
Pozn.“ ein ſolches gedrucktes Anſchreiben aus dem Schulaufſichts⸗ 
tay va 2 sale nie 

er SreiS- ulinſpektor. 
even Poſen, den — November 1892. 
Vertraulich! 8 

Euer Wohlgeboren erſuche ich ergebenſt, mir über den gegen⸗ 
wärtigen Stand des von Ihnen ertheilten polniſchen Privat⸗ 
unterrichtes einen nur für mich beſtimmten vertraulichen Bericht 
innerhalb einer Friſt von 5 Tagen zu erſtatten. Insbeſondere 
möchte ich erfahren, wie viele Kinder gegenwärtig an dieſem 
Unterrichte theilnehmen, wie viele Abthetlungen von Ihnen geblldet, 
wie viele wöchentliche Unterrichtsſtunden für jede Abtheilung 
(Klaſſe) beſtimmt ſind, welche Lehrmittel, Fibeln und Leſebücher 
von Ihnen benützt, welche Entſchädigungen für den Privatunterricht 
gezahlt, wie und von wem dieſelben aufgebracht werden, an 
welchen Tagen und von wem (Pfarrer, Gutsbeſitzer, Eltern) der 
Unterricht beſucht, an welchen Tagen und unter weſſen Betheiligung 
eine Prüfung Ihrer Pripatzöglinge veranſtaltet worden iſt. 


erlauf und Inhalt einer 
ſolchen Prüfung kurzen Bericht beifügen und oe eigenen Wahr⸗ 
nehmungen über den Einfluß des polniſchen Sprachunterrichts auf 
das Verhalten und die Lernluſt der Kinder in den amtlichen Schul⸗ 
ſtunden, auf die Löſung der Ihnen obliegenden amtlichen Aufgaben 
nach Ihrer ehrlichen Ueberzeugung offenen Ausdruck geben. — 
Ertheilen Sie keinen polniſchen Privatunterricht, fo erbitte ich 
Fehlanzeige und im gegebenen Falle Mittheilung der Gründe 
welche zur Einſtellung eines früher etwa ertheilten Privatunter⸗ 
richtes im Polniſchen Anlaß gegeben haben. 

d. In Angelegenheit des polniſchen Privat - Sprach⸗ 
unterrichts findet in Berlin die bereits angekündigte polntiche 
Volksverſammlung Sonntag, den 27. d. Mts. ſtatt, und zwar 1 Uhr 
Nachmittags im Keller'ſchen Saale, Köpnickerſtr. 96/97. 


d. Der polniſche Verein der Freunde der Wiſſenſchaften 
beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit der Feſtſtellung der 
volniſchen Orthographie, einer Angelegenheit, über welche in dem 
Verein ſchon ſeit einigen Jahren verhandelt wird. Von einer 
Seite wurde beantragt, die Beſchlüſſe der Krakauer Akademie 
en bloc anzunehmen; es wurde jedoch beſchloſſen, dieſe Angelegen⸗ 
heit einer beſonderen Rommiffion zur Erwägung zu überwetjen 
und von derſelben in einer der nächſten Sitzungen Vorſchläge unter⸗ 
bretten zu laſſen. 

d. Auf der hieſigen polniſchen Bühne wird noch in dieſem 
Monat als Gaſt ein Mitglied des Krakauer polniſchen Theaters 
in Heldenrollen auftreten. 


Lokales. 
Pofen, 22. November 
Sparkaſſen⸗Verband der Provinz Poſen. Der von der 
General⸗Verſammlung gewählte Vorſtand trat am 19. November er. 
im Rathhauſe zu Poſen zu einer Sitzung zuſammen und konſtituirte 
ſich zunächſt, indem er Oberbürgermeiſter Witting zum Vorſitzenden, 
Landrath v. Boddin (Filehne) zum Stellvertreter, Bürgermeiſter 
Künzer (Poſen) zum Schriftführer und Landrath Dr. Baarth 
(Poſen⸗Oſt) zum Kaflenführer wählte. Außer den genannten vier 
Herren gehören dem Vorſtande noch an Landrath Seidel (Schmiegel), 
Stadtrath Böder (Gneſen) und Bürgermeiſter Sponnagel (Krotoſchin). 
Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten des Verbandes 
berieth der Vorſtand in mehrſtündiger Diskuſſion über die Re⸗ 
viſtons frage hinſichtlich deren überall grundſätzliche Einigung 
erzielt wurde. Ves Weiteren wurde über Maßnahmen behufs 
Förderung und Erleichterung des Spartriebs in der Provinz, 
ſowie über eine anzuſtrebende Zentraliſation des Geldverkehrs der 
Verbandsſparkaſſen verhandelt. Es wurde beſchloſſen, dieſe Ange⸗ 
legenheit durch gründliche Referate weiter vorzubereiten und eine 
zweite Vorſtandsſitzung Anfang Februar n. J. ſtattfinden zu laſſen, 
die Generalverſammlung aber in der zweiten Hälfte des Monats 
April 1893 anzuberaumen. — Dem Poſener Verbande gehören zur 
Zeit 54 Sparkaſſen mit 35 Millionen Mark Einlage an. 


Stadttheater. Morgen Mittwoch beginnt das Gaitipiel 
des Herrn William Biller, der in voriger Saiſon fein drei⸗ 
maliges Gaſtſpiel „Haſemann“, „Strieſe“, „ oh hag mit fo 
roßem Erfolg abjolvirte, mit der Helmerding ¡hen Paraderolle als 
tegiftrator Wichtig in der Poſſe „Der Hegiltrator auf 
Reiſen“. Als zweite Vorſtellung iit Donnerſtag der Schumrich in 
„Zärtliche Verwandten“ angeſetzt. Um den Abonnenten 
entgegen zu kommen, iſt das Abonnement nicht aufgehoben und 
haben Bons gegen Zuzahlung von 50 Pf. für Barquet und I. Rang, 
25 Pf. für II. Rang Giltigkeit. Die Plätze der Abonnenten bleiben 
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Uhr Vormittags reſervirt. D 
ernprelſe). 

p. Fäkaliengrube bei Winiary. Die Verwüſtungen, die 
durch den Einſturz der Grube beim Kernwerk angerichtet ſind, 
werden noch täglich von zahlloſen Menſchen beſucht, und nament⸗ 
lich am Sonntag waren Hunderte draußen, um den Umfang der 
Verheerungen anzuſehen. Die Ruinen der Grube find bi8 jetzt 
noch in demſelben Zuſtande gelaſſen, wie beim Einſturz, und es 
dürfte auch nicht eher daran gerührt werden, bis ſeitens der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden endgültige Beſchlüſſe gefaßt ſind. Im Uebrigen 
ſind das Feld und die Wieſen vollſtändig aufgeräumt, und es iſt 
von den peſtilenzialiſchen Gerüchen der erſten Tage nur noch 
wenig zu fpitren. Oe le in der Grube zu Jerſitz werden 
jetzt zu einem billigen Preiſe abgegeben und ſchnell abgefahren. 

p. Kraukheitstabelle. Von meldungspflichtigen Krankheiten 
ſind in der letzten Woche zur Anzeige gekommen: an Unterleibs⸗ 
typhus 1, Scharlach 2, Lungenentzündung 1 und an Diphtheritis 
6 Erkrankungen und 1 Todesfall. 

„b. Die Zugbrücke des Wildathores wird wegen einer 
größeren nothwendigen Reparatur in den Tagen vom Donnerſtag, 
den 24., bis Sonnabend, den 26. d. M. für den Fuhrwerks⸗ und 
Reiterverkehr geſperrt werden. Der Herr Poltizeipräſident hat 
eine entſprechende Bekanntmachung in Wilda anſchlagen laſſen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 22. Nov. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag hielt nach der Eröffuungs- 
feierlichkeit im Schloß eine kurze Sitzung ab. Bei Anweſen⸗ 
heit von 223 Mitgliedern war das Haus beſchlußfähig. — 
Morgen findet die Präſidentenwahl ſtatt. 

Berlin, 22. Nov. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus) Finanzminiſter Miquel 
kam auf die Ausführungen des Abg. Herrfurth zurück 
und ſuchte den Vorwurf des plutokratiſchen Charakters der 
Steuerreform zurückzuweiſen. Wer das Leben praktiſch und 
nicht nur aus Zahlen im Bureau kenne, müſſe die Entlaſtung 
der minder Bemittelten durch die Reform zugeben. 

Abg. v. Ey nern polemiſirte beſonders gegen die Vermögens⸗ 
ſteuer. Nach einer Erwiderung des Generalſteuerdirektors Burg⸗ 
hart ſprach noch „Irhr. v. Huene in rein agrariſchem Sinne 
für die Reform, allerdings unter Bedingung des Wahlgeſetzes. 
Bezüglich der Vermögensſteuer müſſe bei höherem Vermögen 
begonnen werden, die Veranlagung ſei zu ändern, ſonſt entſtehe 
eine Mißſtimmung. Bergwerks⸗ und Gewerbeſteuer könnten 
außerhalb des Rahmens der Reform bleiben. Die Debatte 
wurde dann auf Mittwoch vertagt. 

Berlin, 22. Nov. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Das Kaiſerliche Geſundheitsamt 
meldet eine Cholergerkrankung und einen Choleratodes⸗ 
fall in Kiewo, Kreis Kulm. 

Aus dem Reichshaushaltsetats beim Militäretat wird 
der Ankauf großer Uebungsplätze für das Gardekorps, achtes 
Armeekorps und das Württembergiſche Korps verlangt; fünf 
Millionen werden für neues Feldmaterial. 7 Millionen für 
Kriegsbedarf, Bekleidung und Ausrüſtung der Reſervetruppen und 
Landwehrtruppen, 3 Millionen für Schießplätze der Fußartil⸗ 
lerie, neue Raten für das Artilleriematerial und Feſtungs⸗ 
bauten gefordert. An Militärbauten werden für ein Magazin 
in Bromberg, für den Ausbau des Kühlgebäudes im Fort 
Winiary bei Poſen 140 000 M. verlangt; für die Erweiterung 
der Artillerie-Kaſerne in Bromberg die erſte Baurate. 

Der Poſtetat fordert neue Poſtbauten in Schneidemühl, 
Gehaltsverbeſſerungen werden nur für die afrikaniſchen Poſt⸗ 
ſekretäre gefordert. 

Der Marineetat verlangt die erſten Raten für 9 neue 
Kriegsſchiffe, darunter wiederum für ein neues Panzerſchiff im 
Betrage von 12 Millionen. 


Berlin, 22. Nov. Der Verleſung der heutigen Thron⸗ 
rede im Ritterſaale des königlichen Schloſſes wohnten nur 
Mitglieder des Reichstags und Hofwürdenträger ſowie der 
Bundesrath unter Führung Caprivis bei. Der Kaiſer wurde bei 
ſeinem Erſcheinen durch ein dreimaliges Hoch, das von Le⸗ 
vetzow ausgebracht wurde, begrüßt. Der Kaiſer, der die Uni⸗ 
form des Garde du Corps trug, beſtieg den Thron, zu deſſen 
Seite die Prinzen Albrecht und Friedrich Leopold ſich auf⸗ 
ſtellten, und nahm ſodann vom Reichskanzler die Thronrede 
entgegen. Er verlas dieſelbe bedeckten Hauptes, wobei er nament⸗ 
lich die letzten Sätze mit erhobener Stimme ſtark betonte. 
Nach Schluß der Thronrede brachte der bayeriſche Bevoll⸗ 
mächtigte v. Lerchenfeld ein nochmaliges Hoch auf den 
Kaiſer aus, der ſodann die Verſammlung verließ. 

Leipzig, 22. Nov. [Privat⸗Telegramm der ,Poj. 
Ztg.“] Die Reviſion des beklagten Fiskus im Prozeß des 
Herrn von Carſtenn⸗Lichterfelde iſt vom Reichsgericht ver⸗ 
worfen worden. Dem Kläger ſind vorläufig vierzigtauſend 
Mark Rente jährlich zugeſprochen. E 

Petersburg, 22. Nov. [Privat-Telegramm ber 
„Poſener Zeitung“.] Die hieſigen Blätter plaidiren für 
einen Ausfuhrzoll auf Mehl, Kleie und Oelkuchen. In 
beſtunterrichteten kaufmänniſchen Kreiſen verlautet, daß die 
Reichsregierung eine Erhöhung der Ausfuhrprämie auf 
Spiritus projektirt. 

Paris, 22. Nov. Der Deputirte Prevoſt Delaunay er⸗ 
klärte, der Unterſuchungsrichter Prinet hätte ihm mitgetheilt, 
daß die Zahl der in der Panamaaffaire Kompromittirten 500 bis 
600 betrage und daß die Summen, welche Deputirte und Journaliſten 
erhalten hätten, nichts gegen die Beträge wären, welche die 
Haute Banque durch ihre wucheriſche Ausbeutung der 
Panamageſellſchaft verſchlungen hätte. 


E Wifeuräjaft, Gun und Literatur. 


„Ein neues Bild — Die pins der foztalen Frage als 
2995 im Erwerbsleben. 1892. Selbſtverlag des Verfaſſers. 
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Buk, den 21. November 1892. Am 19. d. M. verſchied plötzlich am Herzſchlage der Mittwoch, den 23. November er.: tas ae Näheres in d. 
RZ ID 16 
Auswärtige Rechtsanwalt und Notar Großes Streich⸗Kon nzert | pa is, Estan POG 
eee ho err riedri An il | vel von der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf⸗Regts. Nr. 47. eng an le . Fee 
v. Matuſchka, Freiin von Toppol⸗ a g | Gewähltes Programm. unter E. R. 
2 a F Er 8 2 8 9 Ent S oe 
Sheutenant Gert Freiherrn von im 72. Lebensjahre. Tieſbetrübt zeigen dies ftatt . 0 1 en oni Ai ie Beste 
Venningen in 1 hart Weſtpr jeder beſonderen Meldung an Wilbelm=piag, Schubert, Ecke Ritter⸗ u. St. Martinitr., Saleh, geftrictt oder gewebt, auch neue 
ec e eee, Karetsſch, 20. Movember 1892. i160 , Ser Teas tebe au Saute, 
Diterode, Ditpr. Fräul. Edith Die Sinterbliebenen 16694 E. P. Schmidt. Teppich“ Schlaf-, Brerdedecen en. 
Leitner mit Hrn. Gutsbeſitzer . 1121 en Sr EN IN eee Muſter 
Louis Kirchhoff in Klein Dom⸗ — k ů— gratis u. franto. 16597 
browken⸗Kl. Budſchen. Fräulein [F. Tugendheim, Cracau bei 
Maria Weber mit Herrn Ge⸗ : Magdeburg. 


richtsaſſeſſor Clemens Lückerath 
in Euskirchen⸗ Stolberg, Rhld. 
Frl. Marie Buchhölz mit Hrn. 
n Berthol Roether 


A⸗achtung! 


in Glatz. Meiner geehrten Engros⸗Kundſchaft theile 
Mert bel Se 85 . hierdurch mit, daß ſich jetzt mein 


D 7 , 
Bee Beton, Set Kurz, Woll⸗ u. Weißwaaren⸗ 
gu Emile egen gn (Engros- Geſchäft 
Y. eutenan ans Freiherr 
iegenſtr 21, 1. Etage, 


v. Reitzenſtein mit Frl. Elſe Bi⸗ 3 
d Delei-Geldarl: Breclanent. 40, park 1. 1. lage 
16705 befindet. 


Geboren: Ein Sohn. Ober⸗ 
zn 3 8 — 

ne ochter. eutenant von 
Anderten in Oſchatz. Hauptm. H. Ignatowiez. 5 
n ANTAD | 
Geftorben: Fabrikant Rudolf Mein Comtoir und Lager 
Preiß in Berlin. Geh. Sekretär befindet ſich ſetzt x 


patente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrockt, Ber- 
lin We. Friedrichstr. 78. 


Gegen mne von 
Mark 
liefere ich ei ine prachtvolle Näh⸗ 
maſchine für Familien, ver⸗ 
ſehen mit allen Verbeſſerungen 
der Neuzeit. Ich leiſte Garantie 
für Leiſtungsfähigkeit. 16188 
Glogauer Nähmaſchinen⸗ 
fabrik, A. Schmolke, 
Groß⸗Glogau. 
Neunaugen 
fi verſendet zu bi it gſte n Preiſen in 
Vorzüglicher Güte, ebenſo Rauch⸗ 
aal 9 Pfd. fr. unt. Nachn. für 


v. n ingen in Rieſa. 
Alfred v. Waldenburg in 
Eugen Speiſiger in Berlin. Fr. 
Dorothea Lie benthal, geb. Schmidt V e n e ti a n e r 8 t r a 8 8 e N T. 35, 


fürben. Dr. Bucka in Berlin. 
in Berlin Ellinor Cora Baro⸗ 


neſſe v. Reng in Breslau. gegenüber meiner Sk 11 Es bittet um 16195 
| Krause, R. Abel's Wwe 
E 16689 Cigarren Fabrik. Reni. 
Vergnügungen. [amen N. kreuzs, Hisenbau- 
Pe IGUIDOS, v. 380 fl. an 


Ohne Anz, 5 15 1 mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 


Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 18. 
Kur and Bari, | dae b 
Ein ee 120 — —— L  _ 


P S IH 
0 . aie Zubebdr B feinfter ruſſ. Ich mache hierdurch allen Gläu⸗ 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch: 1. Gaſtſpiel d. Hrn. 
W. Büller. Der Regiſtrator 
auf Reiſen. Wichtig — Herr 
Büller. 

Donnerſtag: IL Gaſtſpiel des | MN 
Herrn Biller, Die zärtlichen 


| Ein frohes Weihnachtsfeſt 
mY das 16679 
| 


Neeller großer Ausverkauf. 


Infolge des Todes unſeres Geſchäftsinhabers 
find wir genöthigt, den Ausverkauf unſeres 


Verwandten. Schumrih — Lager Reſtes fortzuſetzen und 3 br biger 
err Büller. — Raudels Unter⸗Fabrikpreiſen: 81 o bil nn 2 1 Tafelbitter, jontigen Berfonen reihe gor 
ardinenpredigten. Much — chi ai oe usgabe ſeit vielen ahn derungen an Waaren, Nechnun⸗ 
Serr Büller. Seiden⸗, Woll⸗ u. Fanlaſie⸗Wagren, Snide erióble betiebt und becühm ger uu Dealer ai le lema 


Bons haben für Parquet und 
I. Rang gegen Nachzahlung, von 
50 II. Rang 25 Pf. Giltig⸗ 
wae Breiie der Plätze (Opern⸗ 
DAI A 16690 


Vorcäthig bei Ed. 
G. Bock in Poſen. Ber 


Keife- Koffer 


A von 2 Mark 


M. Mrugas zu Neuftadt a. 
9 “BM || Wartbe haben, befannt, daß 100 
bejter enter e e, cuder aß baleado 
er verſtorbenen ern 
der Welt, dem Rechtsanwalt übergeben 


Nöbelſoffe, Gardinen, Tischzeuge. Leinen, 
Neiſe⸗ u. Schlafdecken u. 1. w. 


an empfiehlt] allen e ſehr zu werde. Ich bitte daher alle bie 
{ lieder der cin Sone 2 W Kokulin k 4 h in dauer⸗ empfehlen. 16650 ob 5 . 
A gil 26. Nob. it. , 115 0M 1 hafter Weare 90 obenerwähnten Perſonen zum 


12688 Oscar Conrad, 


näheren Einvernehmen, ſich binnen 
Abends 8 Uhr: 16687 Boten, Nenefttahe 2. Parade- Bitter, 8 Tagen ſchriftiſch oder a 


Abendunterhaltung u. Wilhelmsplatz 6. “A la Anfhroeit Garro aa aromaliſcher Deflert- si bel e ae a. 28 
— ENE EE 52 12 echten |] gende Der. Sone 0 een do 
b für Junker & Ruh, Helios” || in Berlin den opie 
Erle Culmbacher x ae elect et J. Bl. 8, ald ATUSED, 
EAN | in plombirten Süden a 100 Bro. || J. Russak, Kollen- Yale 


Gruhl € Balogh, Prämiirt mit den bochiten Aus⸗ 1 50 Jahre alt 


Carl Ribbeck, | Aktien» Export Bierbrauerei „ rde oe ae, ee e ra Si Semi 


tellungen zu: werks 
een Kohlen- u. Holzgeſchüft. „c. Liverpool 1886, Adelaide 1887, und Baugejchäfts, uct 


N D 
Borden core: al. ace! Culmbach in Bayern Ci Briel 1888, Melbourne 1888, ene th. 
ager 1 e verjendet vom 1. Dezember er. an das in igarren Be lo Sana 2 55 % 1 er 
ER ae : ES e Verkaufsſtellen 5 pe 95 
W Be nes Sonfe vorzüglichſter Qualität 5 in den Preislagen von 30—250 M.] meiden 5 ie — um. 


l unt. G. 16586 
vats pane r Back, | Bett, A 
u. andere on den x wegen Mangel an Bekanntſcha 
Wilh Dresdener Fabrikat, 10 Reg., 
eee, 0 G we | e . Wilhelmsplatz 14. 15463 ſehr billig zu vert. 16014 le xe A act) 
direkt bezogen, pro Liter von e eee A Höselbar Bianofortebauer h. erb. poitl. Bolen 
N bis 9 


„Stimmer, Cheater. 2. erb. poftl. Poſen unter H. M. 250. 


N., 
Nbein u. Mofeltveine, und empfiehlt ferner: Neue Pianinos 350 Mk., Eine goldene Savonctube 
Deutſche Schaumweine neu, kreuzſaitig, ſtärtſte Eiſenconſtr. 
an Champagner, ‘ la. dunkles, frajtigites Exportbier, Ausftattung in l ſchwarz Ebenitholz pleble ich mich 3 iſt auf der Fahrt von Strelno 
e i aa F con, dau ee Damen⸗Friſeurin |oecorer warn we 
Ungnritde 9 Meine General Hertretung für Prov. Poſen u. Hauplniederlage bei claviatur, 7 volle Ottaven. 10jábr. Be 5 


7 Garantie. Face gratis in und außer dem Haufe gu} gegen Belohnung bei A. Garnn, 


s to billigſten Preiſen. St. Martin 29. 16695 
cee e C. Bähnisch, Pose . ee Te . Anna Pilarska, | Die geden Herrn P. Cypryeki 
Stalienite Nothiucine Sur. Leipzigerlt Wilbelmsplatz 17, III. Etage. po Wend e es Bae 
0 Bor dem Berliner T nn . ¾ 70%᷑c | So" 8 Ten 
Bojen, Friedrichstraße 23. erliner Thor. 
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Nr. 821. Mittwoch, 


/ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 23. November 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Die Verjährung der Forderungen aus dem 
tritt am 31. Dezember d. J. ein, und zwar 1. der Fe 
nehmer, Kaufleute, Krämer, Künſtler und Handwerker für Waaren 
und Arbeiten, ingleichen der Apotheker für gelieferte 8 
2. der gleichen Gewerbetreibenden wegen der an ihre = x có ge: 
leiſteten Vorſchüſſe; 3. der öffentlichen und eg ul: und 
Erztehungsanitalten, ſowie der Penſions⸗ 1 : erpflegungs⸗ 
anſtalten aller Art für Unterhalt, Unterricht un ziehung; 4 der 
öffentlichen und Privatlehrer binſichtlich der Honorare mit Aus⸗ 
nahme derjenigen, welche bei Univerſitäten und anderen öffentlichen 
Lehranſtalten reglementsmasia geſtundet werden; 5. der Fabrit⸗ 

Tagelöhner und Handarbeiter wegen 


arbeiter, Handwerksgeſellen, i 
ückſtä . 6, der Fuhrleute und Schiffer hinſichtlich des 
rückſtändigen Lohnes; 6. der 7 F 


und ihrer 
Wente fr —5 und Belöftigung. — Ferner verjähren 


n Termin folgende Forderungen aus dem Jahre 

3 gene — Geiſtlichen und anderen Kirchenbeamten 
wegen der Gebühren für kirchliche Handlungen; 2. der Rechts⸗ 
anwälte, Notare, Aerzte, Feldmeſſer, Auktionskommiſſare, Mäkler, 
Gerichtsvollzieher und aller Perſonen, die zur Beſorgung be⸗ 
ftimmter Geſchäfte öffentlich beſtellt oder zugelaſſen find, ſowie der 
eugen und Sachverſtändigen, wegen ihrer Gebühren und Aus⸗ 
agen; 3 der Haus⸗ und Wirthſchaftsoffiztenten. der Handlungs 
gebilſen, des Geſindes an Gehalt, Lohn und anderen . ; 
4. der Lehrberren hinſichtlich des Lehrgeldes 5. wegen = 1 — A 
ſtände an vorbedungenen Zinſen, an Mieths⸗ und ma ne ern, 
Beſoldungen, Alimenten, Renten und allen anderen zu 1 
Zeiten wiederkebrenden Abgaben und Seiftungen, es rr echt 
dazu im Hypothekenbuche eingetragen fein oder nicht; 6. wegen 
Rúditandes an Abgaben, die infolge einer vom Staate verliehenen 
Berechtigung an rivatperſonen zu entrichten ſind als Wege⸗ 
und Brüͤckengeld ꝛc.; 7. auf Erſtattung ausgelegter Prozeßkoſten, 
von dem dazu verpflichteten Gegner ; 8. auf Nachzahlung der von 
den Gerichten und Verwaltungsbebörden garnicht oder zu wenig 
erforderten Koſten mit Einſchluß von Stempel, mit Ausnahme 
jedoch der Werthſtempel, von mehr als 1 Prozent oder die zu Ver⸗ 
trägen und Schuldverſchreibungen zu verwenden find. — Der Lauf 
der Verjährungen wird dadurch nicht unterbrochen, daß das Ver⸗ 
hältniß, aus welchem Forderungen entſtanden, fortgedauert bat. 
Bei Abgaben, Leiſtungen und Zablungen, die von einer Behörde 
eingezogen werden, welche befugt iſt, ſolche ohne vorgängige gericht⸗ 
liche Entſcheidung exetutiviſch beizutrelben, tritt die Unterbrechung 
jeder Art der Verjährung durch die Zuſtellung des Zahlungs⸗ 


Jahre 1890 
abrikunter⸗ 


; ls ein. Beginnt nach erfolgter Unterbrechung eine neue Ber- 
Y 1182 ſo 9 zu deren Vollendung eine der arpa n 
gleichkommende Früt. 


e 
tervon findet jedoch ftatt, 
Cine ne rechisfräftige Berurtheilung craig 


tritt anſtatt der urſprünglich kürzeren die 
Went 30 bride Verjährung ein. Im übrigen wird die Ver: 
jut ei Forderungen der Fabrikanten, Kaufleute, Handwerker 
unterdrochen: 1. durch Zuſtellung eines Zahlungsbefebls oder der 
Klage, und zwar hat nach der jetzigen Zivilprozeßordnung der 
Vermittelung des Gerichts⸗ 
ae behändigen 
Zahlungsbefehl mei. alſo dem 
13 en⸗ 


wenn wegen des An 


f erkenntniß, Ver⸗ 
Nachſuchung von Ausſtand; die bloße 
Erinnerung oder Mahnung durch Zuſtellung der Rechnung genügt 


nicht: 3. wenn d 


cala venal; wenn der Schuldner feinen Wohnort verändert, 


ohne anzuzeigen, 3 
Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen; die Ver: 
vic habe A ga de erſt dann ihren Fortgang, 


gut entjagt werden. 5. Durch Anmeldung des Anſpruchs im 
onkur 


verfahren. 
. itation, Im Handwerkerverein trug am Montag 
ben be Fare Herr Friedrich Eulau aus München Arthur 
itzers Märchen „König Drofielbart“ ſowie drei Dichtungen aus 
Nad. Baumbachs „Abenteuern und Schwänken“ vor. Herr Eulau 
befigt ein angenehmes, klangvolles Organ und verſteht es, dem Zu⸗ 
Boxer den Geiſt der Dichtung bis in alle Einzelbeiten zum er: 
nbnig zu bringen. Sowobl die handelnden Perſonen wurden 
[Sox kteriſirt als auch die Stimmung der einzelnen Scenen 
n ſeinem Vortrag getreu wiedergegeben. Dabei hielt ſich Herr 
Eulau doch in den der Recitation geſetzten natürlichen Grenzen 


und verfiel nicht in den vielfach verbreiteten Fehler zu deklamiren, 


Verlobten gegenüber gehandelt, 


ſtatt zu recitiren. Das ſehr zahlreich erſchienene Publikum folgte 


d doch find Unfälle dabei nicht vorgekommen. 


den Vorträgen mit lebhafteſtem Intereſſe und ſpendete am Schluſſe 
reichlich Beifall. Der Wiltſchkeſche Saal erwies ſich als zu klein 
und viele der Späterkommenden mußten ſich mit Stehplätzen im 
Hintergrunde des Saales begnügen, wo natürlich manches von 
den Vorträgen verloren ging. 


ie Bedürfnißanſtalt auf dem Saplehaplatz wird dem- S 


P. 
nächſt eine erhebliche Vergrößerung erfahren, da namentlich an den 
Markttagen die Räume bei Weitem nicht ausreichen. Mit den 
Arbeiten will man noch in dieſem Herbſt beginnen, falls nicht etwa 
plötzlich vorzeitig Froſtwetter eintreten ſollte. Es wäre zu wünſchen, 
daß ſeitens des ſtädtiſchen Bauamtes dem Bau weiterer der⸗ 
artiger Anſtalten näher getreten würde. 

p. Holzflößerei. Geſtern Abend ſpät traf hier noch eine 
rößere Anzahl Flößer ein, die ganz bedeutende Holztransporte 
tromabwärts brachten. Bei der herrſchenden Dunkelheit war 
namentlich die Paſſage unter der Walliſchelbrücke äußerſt ſchwierig, 
b Auf der Brücke hatten 
ſich zahlreiche Menſchen angeſammelt, um das intereſſante Schau⸗ 
ſpiel anzuſehen. 

p. Das Schaufenſter eingeworfen wurde geſtern Abend 
einem Schlächtermeiſter in der Wronkerſtraße. Bevor jedoch der 
Ladenbeſitzer herauskommen konnte, war der Thäter ſchon ver⸗ 
ſchwunden. Auch bie fofort durch die Poltzei angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen blieben bis jetzt ergebnißlos. 

Renitenz gegen die Polizei. Geſtern Abend kam der 
Ortsihulge aus Kobelnitz auf dem Wilhelmsplatz mit einem Wagen 
entlang gefahren, deſſen cage a ag den polizeilichen Vorſchriften 
nicht zu entſprechen ſchien. Von einem Schutzmann nach ſeinem 
Namen gefragt, weigerte ſich der Bauer denſelben zu nennen und 
als nun der erſtere nach dem Wagenſchild ſuchen wollte, verſuchte 
der Mann die Perde anzutreiben und davon zu tagen. Der Schutz⸗ 
mann erhielt dabet mit der Peitſche zwei Hiebe über der Kopf. 
Mit Hilfe hinzugekommener Perſonen gelang es jedoch den Wagen 
aufzuhalten und den Bauer zur Haft zu bringen. Es hatte ſich 
natürlich ſogleich eine große Menſchenmenge angeſammelt. 

p. Unaufgeklärter Diebſtahl. Allgemeines Aufſehen erregte 
geſtern in Jerſitz ein Händler, der eine Anzahl Hühner à Stück zu 
50 Pfg. verkaufte und natürlich ſchnellen Abſatz fand. Man 
machte die Polizei auf ihn aufmerkſam, aber als er ſich verfolgt 
ſah, warf er das eine Huhn, das er noch hatte, von ſich und lief 
fort. Leider gelang es nicht, ihn einzuholen, und ebenſowenig 
konnte er ſpäter ermittelt werden. Das Huhn iſt einſtweilen auf 
der Polizei untergebracht. 


Aus der Provinz Poſen 


y und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 


—! Neutomiſch 
Kreis ſparkaſſe. ahl. 
hieſigen evangeliſchen Kirche, 
iſt vom 1. Dezember cr. ab dem Pfarrverweſer Herrn Röder zu 
Pudewitz von dem königlichen Konſiſtorium zu Polen übertragen 
worden. Die Einführung des Herrn Röder in ſein hieſiges Amt 
findet am 2. Adventſonntage durch den Herrn Superintendenten 
Böttcher hierſelbſt ſtatt. — Das Kuratorium der hieſigen Kreis⸗ 
ſparkaſſe hat eine Rezeptur dieſer Kaſſe vom 15. d. Mts. ab in 
Neuſtadt bei Pinne eingerichtet und die Verwaltung derſelben dem 
Gerbermeiſter Herrn Lody daſelbſt übertragen. Die Rezeptur 
nimmt Spareinlagen entgegen und vermittelt die Gewährung von 
Darlehnen gegen Wechſel oder Hypotheken. Die Kreisſparkaſſe 
gewährt Wechſel⸗Darlehne zu 5 Prozent und Hypotheken⸗Darlehne 


der Rentkammer 2c. 


zu 4% Prozent Zinſen und verkauft Sparmarken im Werthe von 
10 Pfennigen. Um das Sparen möglichſt zu erleichtern, hat das 
Kuratorium Verkaufsſtellen non Sparmarken und Sparkarten bei 
vier Kaufleuten in Neuſtadt eingerichtet. — Für die Dorfgemeinde 
Chraplewo iſt der Eigenthümer Martin Kaczmierowski daſelbſt zum 
chulzen und Ortsſteuererheber auf die Dauer von ſechs Jahren 
a und von dem königlichen Landrathsamte hierſelbſt beftátigt 
worden. 

P Liſſa i. P., 21. Nov. [Marktpreiſe. a 
Fortbildungsſch Gewerbeverein] Auf 


u le. om 
dem heute bier abgehaltenen Wochenmarkte zahlte man für 100 
Kilogramm Weizen 14.00 —15,20 M., Roggen 12.00 12,70 M. 


Gerſte 12,35—13.25 M., Hafer 13,10—13,90 M., Kocherbſen 18.00 
bis 22,00 M., Kartoffeln 2,40 —3,20 M., Stroh 3,75—4,25 M., 
Heu 5,50—6,50 M., ein Kilogramm Butter 200—2,20 M. und 
1 Schock Eier 3.80 4,00 M. — Nachdem die hieſige ſtagtliche 
Fortbildungsſchule über zwei Jahre ein jammervolles Daſein ge⸗ 
friſtet hat, tit dieſelbe heute Abend 7'/, Uhr auf Grund des Orts⸗ 
ſtatuts wieder neu eröffnet worden. Zum Schulbeſuch ſind 
nur diejenigen Lehrlinge verpflichtet, welche am 1. Oktober 
d. IJ. das 15. Lebensjahr noch nicht überſchritten hatten; jedoch 
dürfen auch ältere Lehrlinge den Unterricht beſuchen. Nach dem 
Ortsſtatut ſind auch die Kaufmannslehrlinge zum Schulbeſuch ver⸗ 
pflichtet. Für dieſelben ſollen ſpäter beſondere Klaſſen errichtet 
werden. Der Unterricht wird an je zwei Wochentagen von 7 
bis 9½ Uhr Abends und Sonntags von 11—1 Uhr bezw. 3-3 
Uhr ertheilt. Die Schüler werden von 6 Lehrern in 3 Klaſſen 


unterrichtet. — Der Vorſtand des hieſigen Gewerbevereins läßt 
gegenwärtig ſeinen Mitgliedern unentgeltlich einen Kurſus in ge⸗ 
werblicher Buchführung ertheilen. An demſelben nehmen 60 Per⸗ 


ſonen, und zwar vorwiegend Damen, theil. Der Unterricht wird 


von drei Kaufleuten in Ottos Hotel ertheilt. 


HH Oftrowo, 21. Nov. [Meſſerſtiche. Marttpreife. 
Plötzlicher Todesfall. Ergänzung.] In vorgerückter 
Abendſtunde vollzog ſich geſtern bierfelbft auf dem Gehöfte des 
Stolper'ſchen Hotels eine ſchreckliche Meſſer⸗Affaire. Der Haus⸗ 
diener des genannten Hotels hörte plötzlich einen großen Lärm in 
dem hinteren Raume. Als er dieſem nachforſchte, gerieth er auf 
dem Hofe mit Arbeitern in heftigen Streit, bei welchem er mehrere 
tiefe Meſſerſtiche an Arm und Bruſt erhielt. In Folge der hier⸗ 
von erlittenen Blutverluſte liegt der Verletzte bedenklich darnieder. 
Die rohen Uebelthäter ſind bereits amtlich vernommen worden und 
ehen ihrer Beſtrafung entgegen. — Laut amtlicher Nachwetlſung 
der höchſten Tagespreiſe für Hafer, Heu und Stroh mit einem 
Aufſchlage von fünf Prozent find im Lieferungsverbunde (Kreis) 
Oſtrowo für den Monat Oktober auf dem Hauptmarktort Oſtrowo 
durchſchnittlich gezahlt worden: Für je 100 Kllogramm Hafer 
13,50 M., für Heu 5,25 M. und für Stroh 3.15 M. — Vorgeſtern 
ftarb hierſelbſt der ſeit vielen Jahren im hieſigen Orte amtirende 
Kaſernen⸗Inſpektor Hauſer plötzlich am Herzſchlage. Der Ber: 
ſtorbene erfreute ſich in allen Kreiſen einer großen Beliebtheit — 
In Ergänzung unſeres Berichts in geſtriger Morgennummer können 
wir mittheilen, daß die Domaine Pogrzybow mit Przydyslawiee 
und Rajótovet vom Fürſten von Thurn und Taxis endgültig 
angekauft worden iſt. Der Fürſt beabſichtigt in der Zukunft, ſeine 

errſchaft öfter a beſuchen und Jagden zu veranftalten. Da die 

äume des fürſtlichen Schloſſes in Krotöſchin von den Bureaux 
in Anſpruch genommen ſind, ſo ſind bereits 
Techniker mit der Ausarbeitung von Umbau⸗ reſp. Neubau⸗Pro⸗ 
jekten des Schloſſes in Pogrzybow beauftragt worden. 


X. Wreſchen, 21. Nov. [Beſuchdes Weihbiſchofes. 
Legate.] Herr Weihölſchof Likowski aus Poſen traf heute 
Nachmittag hier ein und wurde am Bahnhofe vom Herrn Grafen 
von Poninskt, der hieſigen kathollſchen Geiſtlichteit fowie von vielen 
Bürgern empfangen und nach dem Dorfe Kaczanowo begleitet. wo 
die reſtaurirte Kirche, beſonders der Altar, von dem Herrn Biſchof 
eweiht werden fol, Dem Wagen voraus ritten 60 polniſche 
auern mit Schärpen in polniſchen Farben. — Die verſtorbene 
Frau . hat der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ein Legat von 
400 Mark hinterlaſſen, aus deſſen Zinſen an ihrem Todestage die 


rituellen Gebete abgehalten werden follen; weitere Legate zu 


wohlthätigen Zwecken ſtehen der Gemeinde in Ausſicht. 


n Mirftadt, 21. Nov. [Feuer.] Heute in der Frühe 
zwiſchen 3 und 4 Uhr brannte die Scheune des Handelsmanns 
Oſtrowski bis auf den Grund nieder, ſo daß der volle Inhalt an 
Getreide und eine Häckſelmaſchine ein Raub der Flammen wurden. 
Von dem Inhalte war nichts verſichert. Auch die meiſten anderen 
der ca. 20 mit Stroh gedeckten Scheunen find nicht mit dem Inhalt 
verſichert. Nur der fungen Windrichtung, welche die Flammen 
auf das Feld lenkte, tit es zu danken geweſen, daß nicht die ganze 
Scheunenreihe, welche ungefähr 5 Schritt davon ſtand, in Brand 
geſteckt wurde Noch zu Mittag ſtiegen dichte Rauchwolken aus 
dem Schutthaufen auf. 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 
(45. Fortfeguna.) (Nachdruck verboten.) 


„Möglich — ich glaube es aber nicht. Ich fange an, irre 
an mir ſelbſt zu werden!“ 

„Walter!“ 

„Geſetzt aber auch, 


Hugo wäre mit Allem einvſteranden, 
ſo würde das Gericht, 


das Dir Dein Vermögen übergeben 
muß, ſich einmiſchen. Du haſt keinen Begriff davon, wie 
ſtreng all Das gehandhabt wird. Einen Ausweg gebe es 
wohl, ob Du aber denſelben einſchlagen willſt, iſt eine Frage.“ 

„Wie kannſt Du daran zweifeln? Was it Dein Plan?“ 

„Bis zum Winter wirſt Du großjährig, Papa wird dann 
zur Abwicklung der Sache ſuchen, die fehlende Summe auf- 
zubringen, die er, nachdem Du Dein Vermögen in Händen 
daft, von Dir als Geſchenk empfängt und fie dem Darleiher 
wieder zurückgiebt. 


aber er fon Dich nicht 


daran hindern, Deinem Vormund eine beſtimmte Summe 
ö > Geſchent anzubieten. Könnteſt Du uns das Opfer 
en?“ 


Pa „Alles, alles, wenn es Euch hilft. Konnteſt Du wirklich 
men 


Augenblick an mir zweifeln? Hielteſt Du mich fo aller 
y a daun bar? Ich liebe Hugo ſehr, werde mit Freuden 


Weib, aber die Liebe und die Anhänglichkeit an Euch, die 
r eine Heimath 
doch noch 


egeben, mir die Eltern erſetzt habt, 
enn Hugo mich von Papa verlangt, 


vor 


Bit? 
ME 


Es iſt vielleicht nicht ganz richtig Deinem | fi 


ſo ſoll er einfach die Bedingung machen, daß ich bis zur 
Großjährigkeit zu warten hätte.“ 

„Ich danke Dir, Jutta, das erleichtert mir Vieles. Ich 
werde von nun an Sorge tragen, daß Dein Geld unberührt 
bleibt und Du die Summe ſo bald als möglich zurückbezahlt 
bekommſt. Durch Deine Willfährigkeit bleibt unſere Ehre 
rein, wie Papa mit ſich fertig wird, das hat er ſelbſt auszu⸗ 
machen. Ich — ich verliere Alles — Dich — das Ver⸗ 
trauen auf Papas Ehrenhaftigkeit und — mich ſelbſt.“ 

„Walter, mein Bruder, wie ſoll ich Dir danken?“ 

Jutta erhob ſich, reichte ihm mit Thränen in den Augen 
die Hände. 

„Danke mir nicht — ich — kann es nicht ertragen! ..“ 
Walter riß ſie an ſich, drückte einen letzten Kuß auf ihre Lippen 
und eilte zur Thür hinaus. 


* * * 


Wie Walter es geplant, ſo geſchah es. Jutta erholte 
ch von dem Tage an ganz auffallend raſch, ſie gewann 
friſche Elaſtizität und Lebensmuth wieder. 

Heſtig waren die Szenen, welche ſie mit der Baronin 
durchzukämpfen hatte. In der ihr eigenen unlogiſchen Art 
warf ſie ihr nun die Treuloſigkeit an ihren Liebling vor, über⸗ 
häufte fie mit Schmähworten und verweigerte unbedingt, Graf 
Werden als ihren Verlobten anzuerkennen. Walter mußte 
mehrere Male einſchreiten, um Jutta ſelbſt vor Thätlichkeiten 
zu behüten. Demüthig faſt ließ Letztere aber Alles über ſich 
ergehen. Das Gefühl ihres Unrechtes gegen Walter machte 
ſie ſanft und nachgiebig. Zudem war die Baronin in letzter 


dat 


Zeit fo leidend, daß fie das Bett nur felten, das Zimmer nie 
mehr verließ. 

War ſie ſehr ſchlechter Laune, ſo ließ ſie Jutta zu ſich 
rufen und ruhte nicht eher, als bis dieſelbe in Thränen 
ausbrach, oder bis Walter fie der Qual entrig. Dann 
folgten wieder die bitterſten Klagen dem Lieblinge 
gegenüber, und Bitten, ihr nicht zu zürnen, bis ſie endlich 
ick io einſchlief, um den nächſten Tag wieder von Neuem zu 
eginnen. 

Baron Rudhard in ſeiner egoiſtiſchen, leichtlebigen Art 
nahm die Thatſache ſehr kühl auf, er wurde durch Juttas 
Großmuth von einer drückenden Sorge befreit, nach dem Kummer 
Anderer fragte er nicht. 

Dreſſels konnten ſich aber lange nicht mit Hugo und 
Jutta ausſöhnen, es bedurfte Walters ganzer Beredſamkeit, 
um ſie endlich dazu zu bewegen, Beide zu empfangen. 

Hugo kam für mehrere Wochen nach Zeltow zum Beſuch; 
ſah dann Walter das glücklich ſtrahlende Geſichtchen der 
Pflegeſchweſter, ſah, wie Hugo dem Anſcheine nach die Braut 
liebte und verehrte, ſo brachte er den eigenen Schmerz und 
das leiſe Mißtrauen, das ſich gegen Hugo bei ihm einſtellte, 
mit aller Willenskraft zum Schweigen. Oft war er abweſend; 
wurde ihm der Anblick zu unerträglich, ſo machte er kleine 
Reiſen, wozu die eigenen Angelegenheiten und die Ordnung 
der Sache Juttas Gelegenheit genug boten. Im Dezember 
ſollte die Hochzeit ſein, das junge Paar wollte den Winter 
im Süden zubringen, während bereits auf Schloß Alvensberg 
alle Hände thätig waren, um es zum Empfange der jungen 
Herrin würdig herzurichten. 


de dei ce a Bra 


IL Bromberg, 20. Nov. [ 
nterricht und athe 
. Stablewsti. 


felbe ſich an das Miniftertum wenden möge, um eine Einwirkung 
auf die Lehrer bezw. Schulinſpektoren dab 


zbiſchof v. Stablewski, welcher morgen — 21. 
1 zu thun hat, wird von dort auch hierher kommen. 
Sein Beſuch hat aber nur einen privaten Zweck. Es iſt deshalb 
jeder Empfang verbeten. — Am 20. Auguſt, Nachmittags gegen 
4 Uhr entſtand in der Labiſchiner Forſt bei Lablſchin ein Wald⸗ 
brand, durch den 8 Morgen Schonung durch Feuer zerſtört wurden. 
Der Brand war dadurch entſtanden, daß ein Schulknabe an dem 
bei der Schonung vorüberführenden Wege, um ein am Grabenrande 
befindliches Wespenneſt auszuräuchern, ein Feuer gemacht hatte. 
Das trockene Gras fing raſch Feuer, welches ſich auch der Schonung 
mittheilte. Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung wurde der Schul⸗ 
knabe Stanislaus Czerniak aus Smerczyn zu 3 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. 

Il Bromberg, 22. Nov. 


November — in 


[Fernfprebverbindbungen. 
Zur Kircheinweihung in Gogolin.] Es ftebt nunmehr 
feſt, daß unſere Stadt mit Berlin, oſen, Gneſen, Danzig, 
Elbing, Königsberg und Thorn durch Fernſprechleitung verbunden 
werden wird. Der hieſigen Handelskammer iſt amtlicherſeits 
nämlich die Nachricht zugegangen, daß der Staatsſekretär des 
Reichs⸗Poſtamts v. Stephan die Herſtellung einer Fernſprechver⸗ 
bindungsanlage zwiſchen Berlin: Poſen⸗Gneſen, Bromberg⸗Danzig, 
Elbing⸗Königsberg, ſowie einer ſolchen zwiſchen Bromberg und 
Thorn zum Anſchluß an die obige Fernſprechſtrecken nunmehr ge⸗ 
nehmigt hat. — Die Gewährleiſtung einer beſtimmten Jahresein⸗ 
nahme aus dem Betriebe der neuen Verbindungsanlagen Seitens 
der Handelskammern wird nicht beanſprucht. Mit den Herſtellungs⸗ 
arbeiten für die genannten Anlagen ſoll ſofort begonnen werden. 
Von einer Fernſprechanlage zwiſchen Bromberg und Krone a. B. 
iſt hier nichts bekannt. — Konftftorialpräftdent v. d. Gröben und 
Generalſuperintendent D. Heſekiel aus Poſen ſind geſtern hier ein⸗ 
getroffen und haben ſich heute Morgen mit btefigen Geiſtlichen nach 
an zur Einweihung der dortigen neuen evangeliſchen Kirche 
egeben. 

R R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 21. Nov. [(Babnbof3- 
Veränderung. Marktbeſchränkung. Unglúd beim 
Diebſtahl] Bei der eventl. Verlegung des Croner Terttär- 
bahnhofes, die übrigens dem Vernehmen nach nicht auf den Erer⸗ 
zlerplatz, ſondern auf die Stelle, auf der ſich jetzt das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus befindet, erfolgen wird, würde einer für uns ſehr wichtigen 
Induſtrie weſentlich geholfen werden. Sobald die Verlegung er⸗ 
folgen wird, kann der Anſchluß an das Oſtbahnnetz (Weſtpreußen) 
nur eine Frage der Zeit ſein und dieſe Anſchlußlinie müßte dann 
unbedingt durch königliche Forſten gehen. Aus den Forſten wird 
eine nicht unbeträchtliche Menge Holz ausgeführt, der Holztransport 
ſtellt ſich nun dadurch theuer, daß die Flöße die Braheſchleuſen 
paffiren müſſen, was den Preis im Allgemeinen natürlicherweise 
erhöht. Bei der geänderten Bahnhofslage wäre es dagegen ein 
Leichtes, eine Solgabtage unterhalb der Schleuſen einzurichten und 
das Holz dorthin zu transportiren. Der hieſige Holzhandel könnte 
dann einen weit größeren Aufſchwung annehmen. — In Folge 
des Umſichgreifens der Maul- und Klauenſeuche hat der Magiſtrat 
von Crone an der Brahe auch ein Schweine⸗Auftriebverbot für 
die Wochenmärkte erlaſſen. Da der Viehhandel bei den Croner 
Wochenmärkten den Haupthandelsartikel bildet, erleiden die dor⸗ 
tigen Kaufleute nicht unbedeutenden Schaden. — Dem Beſitzer 

ankowski aus Salno wurde an einem Markttage vor längerer 
Zen ein mit zwei Pferden beſpannter Wagen geſtohlen, ohne daß 
man bis jetzt des Diebes habhaft werden konnte. Die Strafe 
folgt der Sünde auf dem Fuße, dieſen Bibelſpruch hat in voriger 


— . . —. TE — . — — — 


Schöner denn je erblühte Jutta, der Ausdruck des Ge⸗ 
ſichtes war durchgeiſtigter, weniger kalt und unnahbar; ſie war 
entzückend genug, um ſelbſt den kühl berechnenden Hugo oft 
in heißem Verlangen entbrennen zu laſſen. Sein Ziel war 
erreicht, er konnte der Zukunft ruhig ins Auge ſehen, die 
ſchöne Frau war eine Dreingabe, die ihm nicht unangenehm 
war, die er ſogar manches Mal zu lieben glaubte. 


13. Kapitel. 


„Ich kann alſo beſtimmt darauf rechnen, die Pap'ere zu 
der angegebenen Zeit in —.— zu haben?“ 

„Ganz feſt, Baron Walter“, erwiderte Notar Helwig, in⸗ 
dem er Walter die Hand reichte. „Sie ſind ein treuer, auf⸗ 
opfernder Sohn, ich hoffe und wünſche, daß Sie dafür noch 
belohnt werden. Jetzt ſehen Sie freilich nicht aus, als ob 
Sie wüßten, was Glück ſei. Sind Sie krank? Die Sache 
mit dem Gelde kann Sie doch nicht ſo aufregen; Sie ſehen, 
es ſchickt ſich ſo leicht. Darf ich, der alte Freund Ihres 
Hauſes, fragen, was Ihnen fehlt?“ 

„Eigentlich nichts, Helwig; ich bin ein merkwürdiger 
Menſch, jede Sorge macht mich ſchlecht ausſehen. Der Gedanke, 
unſere Ehre könne durch Papas Handlung leiden, quält mich. 
Ich nehme nicht gern das Geſchenk von Fräulein v. Harden 
an, ich wußte aber keinen anderen a 7. 
„ah, fie giebt nur von ihrem Ue b 
es an als Erkenntlichkeit für die treue Liebe, die ſie ſeit der 
Kindheit bei Ihnen fand. Uebrigens, was iſt wahr an der 
Sache? Iſt Ihre Verlobung wirklich e Warum?“ 

Walters Züge verzogen ſich ſchmerzlich; er erwiderte aber 


erfluß, nehmen Sie ander 


Woche ein Dieb in dem Dorfe W. an ſich ſelbſt in recht übler 
Weiſe erfahren. Der Dieb jah bei feiner Arbeit recht appetitlich 
belegte Brotſtückchen liegen und da er Appetit verſpürte, genehmigte 
er ſich dieſelben. Aber ſie bekamen ihm nicht gut, denn ſie waren 
mit Arſenik beſtreut und zum Vergiften von Ratten beſtimmt. Die 
nächſte Folge dieſes Genuſſes waren, wie die Spuren bewieſen, 
heftige Magenentleerungen, dann mochte der Einbrecher Entdeckung 
fürchten und entfernte ſich, ob er ſonſt Schaden gelitten hat, iſt 
noch nicht bekannt geworden. 


* Thorn, 20 Nov. [Ein Eiſenbahnunglück!] hat 
ſich geſtern Abend auf der St ecke zwiſchen Schlüſſelmühle und 
Schirpitz ereignet. Der Mühlenbeſitzer R. aus N. wurde von 
dem aus Bromberg kommenden Zuge überfahren, der Körper iſt 
vollſtändig zoerfleiſcht. 

* Bon der ruſſiſchen Grenze, 17. Nov. (Eine grau⸗ 
ſige Mordthat) tt ug vor dem Obergericht zu Warſchau 
Bender een gekommen. In dem Dorfe Zgluwka lebten zwei 
Brüder Namens Alaburda, der eine als größerer Beſitzer, der 
andere als Häusler. Letzterer hatte von ſeinem Bruder 200 Rubel 
u bekommen, und die r n e dieſer Summe fiel nun dem 

eſitzer ſchwer. Dies hat wohl den Entſchluß in ihm gereift, den 
Gläubiger aus dem Wege zu räumen. Eines e im wilt: 
ling fand man den Gläubiger mit feiner Frau erſchlagen in fetner 
Hütte. Ein ſpät in der Nacht von ſeiner Arbeit heimkehrender 
Maurer aus dem Orte hatte den Beſitzer mit ſeiner Frau aus der 
Hütte treten ſehen und verſtändigte davon die Behörde. Beide 
wurden verhaftet und geſtanden nach längerem Leugnen die Mord: 
that ein. Der Verbrecher iſt mit ſeiner Frau zu lebenslänglicher 
Zwangsarbeit in den ſibiriſchen Bergwerken verurtheilt und bereits 
dahin abgeführt worden. 


* Landsberg a. W., 20. Nov. [Durchgegangene 
Pferde. Heilsarmee.] Vor einigen Tagen gingen die 
Pferde des Beſitzers P aus Eulam mit einem beladenen Wagen 
durch. Der Sohn, welcher die Pferde am Zügel zurückzuhalten 
fuchte, wurde zu Boden geriſſen, und Pferde und Wagen gingen 
über ihn Dee ſodaß ihm beide Arme zweimal gebrochen wurden. 
In unſerer Nachbarſtadt Friedeberg gingen dem Kutſcher des Spe⸗ 
diteurs S. die Pferde durch. Der Kutſcher erlitt einen dreifachen 
Schädelbruch und ftarb bereits am Abend. — Die Heilsarmee hat 
nunmehr auch hier Wurzel gefaßt. Auf dem Rabbow'ſchen Grund⸗ 
ſtück läßt ſie einen Verſammlungsraum einrichten. 

* Ratibor, 20. Nov. [Eigenartige Urſache einer 
R Die 66jährige Auszüglerin Borzutzky in 
Zülkowitz, Kreis Leobſchütz, wurde vor 8 Tagen von einer Ziege 
am rechten Arm geſtoßen; das Horn ritzte ein wenig die Haut und 
an dieſer ſo geringfügigen Verletzung mußte die Bedauernswerthe 
in Folge hinzugetretener Blutvergiftung ſterben. 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichs hauptſtadt, 21. Nov. Heute Vormittag 

fand die feierliche Grundſteinlegung des Pflege⸗ 
rinnenbaufes der Victortaſchweſtern ſtatt. Die 
Kaiſerin Friedrich, die Erbprinzeſſin von Meiningen, Prinz und 
Prinzeſſin von Schaumburg⸗Lippe, Prinzeſſin argarethe von 
Preußen und Prinz Friedrich Karl von Heſſen waren anweſend, 
Die Stadt hatte Vertreter entſandt. Unter den Anweſenden be⸗ 
merkte man auch den General⸗Feldmarſchall Grafen Blumenthal. 
Nachdem ein Choralgeſang die Feier eingeleitet hatte, hielt der 
frühere Miniſter Delbrück als Vorſitzender des Vorſtandes eine 
geitaniorade, worauf die Kaiſerin Friedrich 24 Schweſtern das 
Bictorlazeihen verlieh. Hierauf wurde die Urkunde verleſen und 
nach dem Geſang des . Pialm 100 die Grundſtein⸗ 
en unter den üblichen Hamme 2 vollzogen. 
auf die Kaiſerin Friedrich, die Prote 
die Feier. 
Der Spukgeiſt, der längere Zeit die Bewohner des 
Hauſes Friedrichſtraße 33 beunruhigt hat wird vorausſichtlich bald 
gebannt ſein. Der Verdacht, den wiederholten Unfug durch Werfen 
mit Preßkohlen ausgeführt zu haben, lenkt ſich auf ein Dienſt⸗ 
mädchen im Hauſe 219 der Friedrichſtraße, das wahrſcheinlich von 
dem ſtraßenwärts gelegenen Bodenraum aus das eigenthümliche 
Bombardement in Szene geſetzt hat. Die Verdüchtige leugnet 
zwar, doch find die Indicien fo ſtark, daß jedenfalls gegen fte ein⸗ 
geſchritten werden dürfte. 

Ein perſiſcher Kaufmann, der ſich Korthon Bey 
nennt, traf am Sonnabend Abend hier ein und ſtieg in einem 
Gaſthauſe der ie rm ab. ter erkrankte er in der 
Nacht zum Sonntag. Da er kein Deutſch [pea und auch fein 
Geld bei ſich hatte, wurde die Perſiſche Geſandtſchaft verſtändigt. 
Einem perſiſchen Legattonsſekretär machte Korthon Bey folgende 
Mittheilungen. Er ſei vor etwa 8 Jahren in Kiſſingen wegen 
eines angeblichen Diamanten = Dtebjtahls zu langjährigem Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. ft fet ex entlaſſen worden und 
obwohl er an dem Diebſtahl unſchuldig fet, habe man ihn des 

Bei ſeiner Verhaftung habe das Gericht ihm 
nicht ie Her 
er 


Landes verwieſen. 
ſein Geld, etwa 5000 M., abgenommen und 
Ob dieſe Angaben richtig find, war noch nicht ſeſtzuſtellen. 


ruhig und ausweichend: „Fräulein von Harden und ich, wir 
kamen überein, uns zu trennen; wenn man ſich von Jugend 
auf als Bruder und Schwefter betrachtet hat, fo ift ſelten die 
richtige Liebe, ſelbſt bei dem größten Vertrauen, vorhanden. 
Es war ein Mißgriff, daß wir uns fürs Leben verbinden 
wollten. Ein Glück, daß wir noch vor der Hochzeit zur Er⸗ 
kenntniß kamen.“ A 

„Gewiß! Hat ſich Fräulein von Harden ganz erholt? 

„Ja, fie iſt ganz hergeſtellt und ſchöner denn je!“ 

Notar Helwig betrachtete den jungen Mann einen Augen⸗ 
blick forſchend. Er dachte ſich wohl ſeinen Theil, hatte doch 
Fama auch ihm allerhand über die Auflöſung des Verlöbniſſes 
und das neue Verhältniß mit Graf Werden zugetragen. 
Walter aber ſprach ſo entſchieden abweiſend und zurückhaltend, 
daß der gute Herr nicht weiter zu forſchen wagte. Nach einer 
Weile fügte er bei: „Haben Sie ſich über Graf Werden auch 
gut unterrichtet, fürchten Sie nicht, daß Ihre Pflegeſchweſter 
eine unbedachte Heirath macht?“ 

„Ich hoffe, nicht; eigentlich Schlimmes konnte ich nicht 
über ihn erfahren. Er iſt leichtlebig, vielleicht etwas ver⸗ 
ſchwenderiſch, ſoll ſehr heftig und launiſch ſein; trotz ſeiner 
Schulden aber farn man ihm nichts Ehrenrühriges nachſagen. 
Mit ſeinem Charakter muß Jutta ſchon fertig werden. Wenn 
zwei Perſonen ſich innig lieben, fügen ſie ſich auch in ein⸗ 


„Gewiß, wenn .... Graf Werden gilt fait als Frauen⸗ 
haſſer, von dieſen Seite go er noch nie Anlaß zum Tadel! 
— Was hören Sie von Baron Alfred, und wann wollen Sie 
ſelbſt abreiſen?“ & 


dem exften P 
find bei der Staatsanwaltſchaft zahlreiche Anzeigen von Ge⸗ 


der erſten Verhandlung die Anklage vertrat, hat auch jetzt das 


Hand blättert in dem Buche der Geſchichte, die rechte ſucht auf der 


Buche der Geſchichte 


ble Geſtalten vor die Seele drängen, heiſchend, daß er fie „ver⸗ 


Geiſt der lyriſchen und der humoriſtiſchen Muſe im Weſen Scheffels, 
erſtere dargeſtellt durch 
{chofien, letztere durch einen Knaben, der lachend mit der Rechten 
eine 


orin des Wo "Prob 


die Eltern des Fürſterzbiſchofs Dr. 
birgsdörfchen Wege, ihrem Wohnorte, nach Olmütz gekommen, 


den, > 5 ba yer * tel Sat ER 

on der En rung eine ulfnaben e 
ein hieſiges Blatt: Am 19. d. erſchlen in A hieſigen Ge | 
dule eine Frau und fragte den Lehrer nach der Anweſenheit des 
Knaben Sonntag; fie fet die in Liegnitz wohnende Mutter und 
wolle den Sohn, der bisher in Berlin in Pflege geweſen ſei, nach 
Hauſe mitnehmen. Der Knabe wurde gerufen und gefragt, ob er 
mit der Mutter gehen wollte. Da er ſich der Frau gegenüber 
fremd benahm, fragte man ihn, ob er die Mutter nicht erkenne, 
was der Ojábrige Knabe verneinte. Die Frau erklärte dies dahin, 
daß der Knabe fie felt drei Jahren nicht geſehen habe. Schließlich 
nahm fie ihn mit. Auf den Hinweis auf die erforderliche Aus⸗ 
ſchulung bemerkte ſie, daß dies von Liegnitz aus geſchehen werde; 
ſie habe große Eile. An dieſem Tage kam der Sohn des Grün⸗ 
kramhändlers Sonntag nicht nach Hause, und die Mutter erhielt in 
der Schule den Beſcheld, der Knabe fei am Vormittag feiner 
Mutter eg Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß zwei Kna⸗ 
ben gleichen Namens dieſelbe ule beſuchen, deren einer ein 
Sohn des Schneidermeiſters Sonntag, der von der Frau getrennt 
lebte, und dem auch bei der Eheſcheidung das Erziehungsrecht zu⸗ 
geſprochen wurde. Die geſchiedene Frau iſt von Llegnſtz gekommen, 
um das Kind zu entführen, hat aber aus Verſehen einen falſchen 
Knaben mitgenommen. Die Verwechſelung war um fo eher möglich, 
als der richtige Knabe zufällig in der Schule fehlte. Der Grün⸗ 
kramhändler . ſeinen Sohn zurück; doch muß exit feſtgeſtellt 
werden, ob er in Liegnitz iſt. 

Bezüglich Goolem Kaders iſt die Kriminalpolizei beauf⸗ 
tragt worden, Nachforſchungen anzuſtellen, ob Betrug oder der 
Verſuch eines ſolchen vorllege. Goolem hatte in den Reklamezetteln, 
die er den Patienten übergiebt und in die er ſeine Salbe wickelt, 
die Behauptung aufgeſtellt, daß er ein Diplom und eine goldene 
Verdienſtmedaille in Palermo erhalten habe. Beides tft in der 
That vorhanden — doch tft es keine ſtaatliche Auszeichnung, ſondern 
die einer Geſellſchaft in Palermo Eine Vorſpiegelung falſcher 
Thatſachen wird ihm nicht nachzuweiſen ſein. 

Gegen den Bankler Hugo Löwy und den Kom⸗ 
miſſar v. Arnauld häuft ſich das Material immer mehr. Nach 
rozeß, der am 27. September ſeinen Anfang nahm, 


ſchädigten eingegangen. Staatsanwalt Dr. Benedix, der ſchon in 
Dezernat. > 

+ Das Denkmal für Joſeph Viktor v. Scheffel, das am 
Sonnabend auf dem Kunſtſchulplatz in Karlsruhe feierlich ent⸗ 
hüllt worden iſt, erhebt ſich auf einer Terraſſe, zu der eine Granit⸗ 
freitreppe führt. Der Sockel beſteht aus grauem Granit, die anderen 
architektoniſchen Theile find in karrariſchem Marmor ausgeführt, 
die Geſtalten und Reliefs in gedunkelter Bronze. Der pyramidale 
Aufbau, der ohne die Büſte 3,75 Meter hoch iſt, iſt von edler 
ſchöner Wirkung, und das Auge des Beſchauers weilt ſofort auf 
der Muſe der Scheffel'ſchen Dichtung, einer mit leicht nach links 
geſenktem Haupt ſitzend dargeſtellten Geſtalt von ſinniger Schönheit. 
Das Gewand iſt ihr links von der Schulter geglitten, die linke 


Lyra ſchon den geſtaltenden Akkord zu dem, was der Dichter im 

Wb en Dem Künſtler, Prof. Hermann 
Volz, haben hier die Worte aus der Vorrede zu „Ekkehardt“ vor⸗ 
geſchwebt, wie ſich dem Dichter im Gegenſatz zum gelehrten Forſcher 


ichte“. Zu den Füßen der Muſe verkörpern zwei Putten den 


einen Amor, der ſoeben den Pfeil abge⸗ 


3 a ber Bullen „sine N pte ‚Du — — Seiten 
a 2 
fall Ad aad ellefbilder a ele frie cd le Zus: 
trägt Ekkehard die Herzogin über die Kloſterſchwelle — der Beginn 
ſeiner Llebe —, rechts erleidet er in der Burgkapelle die Zurück⸗ 
weiſung ſeiner Kühnheit und damit das Ende ſeines Liebesepos. 
In beide Reliefs tft Leben und Bewegung mit künſtleriſcher Detail 
arbeit hineingetragen. Weiter trifft man auf dem runden Sockel 
mit aufgelegten Bronzeverzierungen vorn den Namen „Scheffel“ 
und unter ihm das von dem Dichter ſelbſt gewählte Wappen: die 
Taube mit dem Oelzweige. Scheffels Büſte wird getragen von dem 
mit Laubwerk verzierten Büſtenfuß und hat in doppelter Lebens⸗ 
größe eine Höhe von 1,60 Meter. Sie ſtellt den Dichter nach den 
vorhandenen Photographieen und nach der eigenen Kenntniß des 
Bildners im Alter von etwa 50 Jahren dar in der an ihm ge⸗ 
wohnten Stellung, das Haupt leicht nach oben gebogen. Der 
Mantelwurf iſt künſtleriſch verwerthet, um den Uebergang vom 
Büſtenfuß zur Büſte ſelbſt zu vermitteln, 
+ Die Ausſchöpfung der Mansfelder Seen fol (nach 
einer Mittheilung der Saale gta beſchloſſene Sache fein. 
8 Die Eltern des Beni ber ah ated fh qe $, 19. 
N ug or 
ov. Mit dem Nachmittag Theodor Kohn aus 8 


ober kirchlicher Stellung berufenen Sohn zu be⸗ 


e beglückwünſchen. Erzbiſchof Dr. Kohn erwartete 


ſuchen und zu 


„Alfred geht es ſehr gut; er iſt in feinem Berufe glück⸗ 
lich und zufrieden, er hofft in einigen Jahren ſich ein Ver⸗ 
mögen erwerben zu können. Ich will Ende November abreifen, 
zur Hochzeit kann ich nicht bleiben; bis dahin hoffe ich Alles 
geordnet, Papa aus allen Verlegenheiten befreit zu haben, das 
heißt, wenn Sie mir beiſtehen!“ ; 

„Auf mich können Sie zählen. Wollen Sie ſchon 
gehen? Nun denn, auf Wiederſehen. Sie bleiben doch noch 
einige Tage hier und kommen heute Abends in den Klub?“ 

„Ja, ich miethete mir vor etwa acht Tagen eine Woh⸗ 
nung. Auf Wiederſehen.“ 

Kopfſchüttelnd ſah ihm der alte Herr nach. 

„Wie der junge Mann verändert iſt, die Geldgeſchichte 
allein kann ihn nicht ſo elend, ſo hoffnungslos ausſehen 
machen. Gut, daß er ein fertiger Mann iſt, ich würde ſonſt 
fürchten, er könne ſich in den Strudel des Lebens ſtürzen und 
untergehen, nur um zu vergeſſen! — Ich weiß ſehr gut, 
woran er krankt! — Die Frauen, die Frauen ſind doch an 
gar zu vielem Elende ſchuld! — Ich habe mich wohlweislich 
ihrem Einfluſſe nie hingegeben; mein⸗ alte Haushälterin ge⸗ 
nügt mir vollkommen.“ 

Ganz in ſeine ſchmerzlichen Gedanken vertieft. ging 
Walter mit geſenktem Kopfe die „Breite Straße“ hinab; 
mechaniſch wich er den Begegnenden aus, er wollte eben um 
die Ecke des Stadthauſes nach dem Markt umbiegen, als er 
mit einem von der anderen Seite kommenden Offizier zu⸗ 
ſammenſtieß. 

FJortſetzung folgt.) 


a ſeine Cltern auf 


* den Be! on eS Olm: er ordbal e fe 1 
eilte ihnen, als ſie dem Zuge entſtiegen waren, zum Willkomm 
entgegen. Kaum ward die Mutter ihres Sohnes anfichtig, als ſich 
ihrer eine hochgradige Erregung bemächtigte und die alte Frau 
beinahe umzuſinken drohte. Zugleich brach ſie in heftiges Schluch⸗ 
en aus. Der Fürſterzbiſchof fing ſeine Mutter raſch in ſeinen 
Armen auf, beruhigte ſie und küßte ihr ehrfurchtsvollſt die Hand. 
Nachdem ſich die Greiſin erholt hatte, begrüßte der Erzbiſchof auch 
feinen Vater, vor dem er ſich gleichfalls niederbeugte und ihm in 
Kndlicher Ehrfurcht die Hand küßte. Sodann begleitete Erzbiſchof 
Dr. Kohn ſeine Eltern zu dem vor dem Bahnhofe harrenden 
Wagen und fuhr mit ihnen in die biſchöfliche Reſidenz. Dieſe 
ganze Szene, die ſich innerhalb weniger Minuten abſpielte, machte 
auf das zahlreich anweſende Publikum tlefen Eindruck. Die Eltern 
des Olmützer Erzbiſchofs ſind ſchlichte alte Leute und die Mutter 
deſſelben war mit einem ſchwarzen Kopftuche bekleidet, wie es in 
ihrem heimathlichen Gebirgsdorfe Landesbrauch iſt. 


Handel und Verkehr. 

Auswärtige Konkursnachrichten. Schuhfabrik Georg 
Lutz in Balingen. — Gaſthofsbeſitzer Karl Aue in Bernburg. — 
Glaſermeiſter Guſtav Sernau in Bitterfeld. — Handelsgärtner Ar: 


Nor 


thur Apitzſch in Roitzſch. — Klempnermeiſter Frdr. Droſte in Lan⸗ M 


ohannes Höllmer in Borghorſt. 


= mann 
W orig Gebhardt in Dresden. — 


— Fiſchhändler Karl Friedrich 
Sau ann Guſtav Hahn, Halle a. S. — Ahrens u. Co., Auto: 
maten⸗Geſellſchaft (in Liquidation) in Hamburg. — Kaufmann Al⸗ 
bert Ernſt Paul Gerber, Goldwaaren⸗ und Uhrenhandlung in 
Leipzig. — Schuhwaarenhündler Friedr. Albert Weiße in 1195 
Anger⸗Crottendorf. — Gaſthofsbe iter Friedr. Hermann Knöbel in 
Wittgensdorf. — Kühners Bazar in Mainz. 
Nürnberg, 19 Nov. [Hopfenmarkt.] Da ſowohl 
oxteure als Kundſchaftshändler etwas mehr Thätigkeit ent⸗ 
wickelten, fo tft die Stimmung eine feſtere geworden, obgleich die 
Preiſe im Allgemeinen eine Veränderung nicht aufweiſen; eine Aus: 
nahme machen Spalter, von welchen die Lagerbeſtände minimal 
ſind und daher etwas höher bezahlt wurden. Belgien, England 
und Amerika melden ebenfalls feſte Märkte. Auf den Produktions: 
plätzen wird jetzt mehr gekauft, well Eigner williger abgeben und 
die Hoffnung auf búbere Preiſe verloren haben. Was bie Ge: 
ſchäffsthätigteit des biefigen Marktes anbelangt, jo find ſeit letzten 
Mittwoch ca. 2500 Ballen gehandelt worden. Exportſorten, beſte⸗ 
hend aus Marktwaare, Hallertauer, Pölitzer und Elſäſſer löſten am 
Mittwoch und Donnerftag 105115 M., Kundſchaftshopſen 118 bis 
138 M., 12 Ballen Polen 141 M., Wolnzacher 145 M. Bei feſter 
Stimmung nahm das Geſchäft einen unverändert ruhigen Verlauf. 
um geſtrigen Markte kamen vom Lande ca. 100 Ballen, welche 
fort Käufer zu 110—125 M. fanden, 60 Ballen rothe Hallertauer 
wurden in der Preislage von 85—110 M. gehandelt Beſſere Ba- 
diſche und Württemberger koſteten 130 136 M., Spalter 160 M. 
Der Geſammtumſatz betrug ca. 600 Ballen. Die heutige Landzu⸗ 
fuhr beziffert circa 300 Ballen. Tendenz feſt, ſonſt unverändert 
ruhig. — Markthopfen prima 120 —125 M., do. fefunda 112—115 
M., bo. tertia 100-108 M., Gebirgshopfen 128—134 M., Spalt 
nächſte Umgebung 162—165 M., Spalter Land ſchwere Lage 155 bis 
160 M., Spalter Land leichte Lage 145—150 M., Aiſchgründer 
120—125 M., Hallertauer prima 135-142 M., do. ſekunda 115 bis 
120 M., do tertia 105—110 M., Wolnzach⸗Auer Siegelgut, prima 
148—155 M., Mainburg prima 140-150 M., ürttemberger 
rima 135—140 M., do. a 120—125 M., do. tertia 105—110 
d., Badiſche ſekundg 110—120 M., Elſäſſer * 127132 M., 
do. mittel 112—118 M., Altmärker 100—110 M., Poſener Prima 
140—145 M (Hopfen⸗Kur.) 
* Waſhington, 21. Nov. Der Jahresbericht des 
Departements für Ackerbau ſtellt feſt, daß 80 Proz. der 
ausgeführten einheimiſchen Erzeugniſſe der Vereinigten Staaten im 
Werthe von mehr als einer Milliarde Dollars aus land wirthſchaft⸗ 
lichen Produkten beſtanden haben. Die Einfuhr an Erzeugniſſen 
welche der ameritaniſchen Landwirthſchaſt Konkurrenz ong fe 
immer noch zu groß. In Betreff des Viehſtandes hebt der Bericht 
hervor, daß bereits vor der Publikation, welche die Vereinigten 
Staaten für frei von Viehſeuchen erklärte, Vorſichtsmaßregeln er⸗ 
riffen worden ſeien. Der Bericht billigt die umfaſſende Einſchrän⸗ 
ung des Baumwollenbaues in den Vereinigten Staaten und fügt 
hinzu, die übergroße Produftion habe den Baumwollenpflanzern 
Schaden gebracht. Ferner weiſt derſelbe hin auf eine ſtarke Ver⸗ 
mehrung der Einfuhr von roher Baumwolle, deren die amerika 
niſchen Fabritanten bedürften, weil die einheimiſche Baumwolle den 
charakteriſtiſchen Eigenſchaften der ausländiſchen Baumwolle erman⸗ 
gele. Schließlich kündigt der Bericht an, es würden, um die Ein⸗ 
uhr fremder, namentlich eanptiider Baumwolle zu verhindern, 
erſuche gemacht werden, eine heimiſche Baumwolle zu erzeugen, 
welche die egyptiſche Baumwolle in wirkſamer Weiſe erſetze. 
Marktberichte. 
Berlin, 21. Nov Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Y:- 
richt der ſtädtiſchen Marth: Uen⸗Direttton über den Großhandel ir 
der Zeutral⸗Marltballe.] Marktlage. let 


und | Y 


Mar 


Wild ziemlich reichlich. Geſchäft ruhig, Rehe höher bezahlt, "oe 
ahmes ü nur Enten reichli 
che: Zufuhren ungenügend, 


wenig verändert. knapp, re 
Lebende Waare wen 8 

Preiſe ſteigend bei lebhaftem Geſchäft. Größere Karpfenſendungen 
für Mittwoch angemeldet. Butter und Käſe unverändert. Ge⸗ 
müſe, Ob ſt und Südfrüchte: Zwiebeln nachgebend, Blumen⸗ 
kohl nur zu gedrückten Preiſen verkäuflich In Aepfeln überwie⸗ 
gendes Angebot, Stimmung und seit gedrückt. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 54—58, 46 —52, IIIa 35 —45, Ralbe 
{elie la 52—70 M., IIa 30—45, Hammelfleiſch Ia 46-53, lla 
35 — 44, Schweinefleiſch 52— 59 M., Bakonier 44—46 M., Serbiſches 
47—48 M., Ruſſiſches 43—45 M. p. 50 Kilo. 

Seräucherted und geſalzenes Fletſch. Schinken ger. m 
enochen 65—80 M., do. ohne Knochen 80 —100 M., Lachs⸗ 
Sinken —— M., Speck, geräuchert do. 56—65 M. darts 
Schlackwurſt 110—120 M., Gänſebrüſte 160—180 pex 50 Kilo. 

Wild. Rothwild per ½ Kilo 0,25—0,36 M., Damwild per 
'/, Kilo leichtes 53—60 Pf., Rehwild la. per Y, Kilo 0,55 0,68 M., 
do. Ha. per '/ Kilo 37—50 Pf., Hafen Ia. p. Stück 2,60 — 2,80 M., 
Ia 1,50—2,40 M. 

Wildgeflügel. Bekaſſinen — Pf., Waldſchnepfen 3,00 
„ Rebhuͤhner, junge do. 1,40 M. Rebhühner, alte 80 Pf., 
Birkwild — Mk., Krammetsvögel 35 Pf. per Stück. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge, p. St. —— 
Mark, Enten galiz. —— Mk Puten do. —— Mk. Hübner, 
o 0,95 M., do. junge — M., Tauben do. — M., Perlhühner 

Rifde. Hechte, p. 50 Kilogramm 53 —57 M., do. große 
op. 48 M., Zander 80—100 M., Barſche 45-50 M., Karofen. 
roße 87 Mark, do. mittelgroße 63 ark do. kleine 52—57 
Mark, Schleie 87 Mark, Blete 29 M., Aland 38 M., Bunte 
Fiſche 25—35 M., Aale, große. 100 M., do. mittelgroße 76 M., 
dv. kleine 60 Di., Raape 33-40 M., Karauſchen — M., Roddow 
— M., Wels — Me. 

Butter. la per 50 Kilo 120—123 M., la do. 114118 M 
¡exingere Hofbutter 106 112 De., Landoutter 92-105 ., Galiz. 
A., Margarine — M. 

_ Eier. Friſche Landeier ohne Rabatt 3,35—3,60 M., Prima 
* te 8/, Proz. oder 2 Sod v. Kiſte R 
emüſe. 


bis 0,60 M., Weiß kohl pro Schock 3-8 M. 

Aepfel Vorsdorfer p. 30 Kg. 18-20 M., Kochbirnen 
p. 35 Kilo 8—9 M., Pflaumen, böhm. p. 35 Kilo 10--11 M., 
Weintrauben ſpaniſche per 20 Kilo 23-25 M., Zitronen, Meſſina 
300 Stück 16-17 M. 

* Breslau, 22. Nov., 9/, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung matt und Preiſe ſchwacht behauptet. 

Weizen ruhig, per 100 Kilograwm weißer 14,10 bis 
14,70 bis 15,20 Mark, gelber 13,40 —14,20—15,10 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz. — Roggen ohne änder., bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 12,10 13,10 —13,30 M., feinſter über Notiz. — 
Gerſte ſchwach, per 100 Kilogr. 11,42—12,40—13,40—15,10 M., 
feinſte darüber. — Hafer matter, ver 100 Kilogr. 12,40 
bis 13,.30—13.5) M. — Mais wen. umaef., per 100 Kilo 11,8) bis 
12,70 Mark. — Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilo 
16,00 bis 17,00 M., Viktorta⸗ geſucht, 18,00—19,05—19,50 
Mark, Futtererbſen 13,25 bis 13,5) Mart. — Bohnen 
ruhig, per 100 Kilogramm 14.00 —15,0) Mart. — Lupinen 
ruhig, per 100 stilogramm gelbe 8,00 bis 9,00 —9,50 M., blaue 8 
bis 9,00 ME Wicker geſchäftsios, per 100 Kilogr. 13,00 — 14.00 
bis 14,50 M. Delſaaten ruhig. Schlaglein feſt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 21,00 22,50 M. — Winter 
raps matter, per 100 Kilo 21,2)—22.10—23,20 Mk. — Binter: 
rübſen per 100 Kilogr. 21,30 22,05 22,50) M. — Hanf: 
jamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M 
Rapskuchen felt, per 100 Kllogramm ſchleſiſche 13,00 —13,50 
N., fremde 12,75 bis 18.20 M. Leinkuchen feſt, per 


00 Kilogramm ſchleſiſche 16,00 16,50 M., fremde 14,75 bis 15,40 
2 VPalmternkuchen ziemlich feſt, per 100 
2,50 bis 13,00 
50 Kilogramm 

gefragt, 


3 Kilogramm 

Mark. — Kleeſamen, rother ruhig, per 
50—60—65—70 M., weißer feine Qualitäten 
per 50 Kilogr. 40—50—60—70—83 Ml., hochfeiner über 
Schwediſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogr. 
0 M Tannen⸗Kleeſamen wenig vorhanden, 
per 50 Kilogramm 40—50—60 M. Thymothee höher, 
per 50 Kilogr. 19—21—24—27 M. — Meb! ruh if per 100 Filogr. 
inkl. Gad Brutto Weizenmehl 00 22,50 -23,00 Mark, Roggenmehl 
00 21,50 —22 M., Roggen⸗Oausbacken 21.25—21,75 Mark. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Ktlogramm 9,49—980 M. — Weizentlete 


ít 1,30 
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Börfen-Zelegramme. 
Berlin, 22. November. Schlufi⸗Kurſe. Naty 21 
Weizen pr. Nov.-Dez. „„ a 289 25-1 — 
D. ri-Mat 155 59 156 25 
Roggen pr. Nov.⸗Dez. 135 — 126 25 
do. be $e 135 75 196: 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen) dot v2 
do. 70er loko n 81 5) 82 — 
do. 70er November 80 80 81 20 
do. 70er Nov.⸗Dez. 30 8) 31 20 
do. 70er Dez.⸗Jan. 30 99 31 39 
do. 70er April⸗ Kat x 32 40 32 70 
do. er Mai⸗Jun !:! 32 70 33 10 
do. o 51 — 61 50 
Not. A. 5 4 N f 
Dt. 9% Reichs⸗Anl. 85 90] 85 8 | Poln. 5% Bibbri. 63 75] 63 30 


do. Liquld.⸗Pfbrf. 61 25 60 90 

d Ungar. 4% Goldr. 96 — 95 90 
0 do. 5% Papierr. 85 3) 85 3) 
0 o B 01 Deite. Kred.⸗Akt. . 168 601167 60 

Bol. Rentendrtefe 102 70102 90] Rombarben Fee 
oí. Prov.⸗Oblig. 95 40 95 30) Disk.⸗Kommandit 8 183 5/1182 50 
ſterr. Banknoten 169 90/170 — 

do. 82 40 82 40 FJondsſtimmung 

Ruſſ. Banknoten 201 — 2 0 >] feſt 

R. 4% Bodk. Pſdbr. 99 10 99 — 


Ditpr. Südb. E. S. A. 71 25 69 50050 go 220 751220 
Mainz. Ludwhf. do. 111 60/111 500 Dortm. St.⸗Pr. L. A. 58 25) 58 
Marienb⸗Mlaw. do. 6 600 6) 250Gelſenkirch. Kohlen 188 90/138 
Griech. 4% Goldr. 48 40) 43 250Inowrazl. Steinſalz 35 90) 85 
Italteniſche Rente 92 75] 92 75½Ultimo: x 
Mexik. neue A. 1890 79 25| 79 30,3 Mittelm.E St. A. 103 69/103 
Ruſſ.4%kſ. Anl. 1880 97 — 96 75 Schweizer Zentr. 119 4 1118 
do. zw. Orient - Anl. 63 90) 63 90 Warſch Wiener 

Num 4%, Anl. 1880 81 80] 82 fer Handelsgeſell 135 251133 9) 
Serbiſche R. 1885 76 10 75 80 Deutſche Banke Akt. 160 — 159 50 
Türk. 1% toni. Anl. 81 60) 81 640fKönigs⸗ u. Laurad 100 4 99 FO 
Disk. Komm. B. A. 183 30 = u Kar Gußſtabl 120 501119 90 
168 90, Diskonto⸗Kommandit 134 50 


o 


Nachbörſe: Kredit 
Ruſſiſche Noten 201 —. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 21. November 1892. 


Weizen Fabrikate 
Gries Nr. 1 14 | — [Mehl 00 gelb Band 10 | 80 
A 2 18 | do. 0 diese 7 49 
RKaiferauszugmehl. . 14 40 ] Brotmebl . . . . 1 — — 
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do. grobe 10 50 Maismehl. — 
Grütze Nr 1 . . 112 — . Maisſchrot — — 
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Briefkafen. ; 


Schl. Natürlich kommt es in ſolchen Fällen auf die be⸗ 
ſonderen Umſtände an. Zu einer eingehenderen Erörterung dieſer 
Sache, die immerhin doch auch nur einen Theil unſerer Leſer inter⸗ 
eſſtren würde fehlt es uns übrigens zur Zeit an Raum. 


. A a! 
II. S. Sie haben die Wette gewonnen; laſſen Sie ſich den 
Sekt gut ſchmecken! 


Für Reich und Arm! Jede IGarjaclangte Toilette⸗Seife 
ruinirt die Haut, vermittelt vorzeitiges Altern, Runzeln, Geſichts⸗ 
röthe ꝛc. Bedient man ſich beim Waſchen anſtatt ſolcher der mile 
den, vollkommen neutralen Doering's Seife mit der Eule, 
bekanntlich der beiten Seife der Welt, erzielt man ſchönen 
Teint, friſches Ausſehen, zarte und ſchöne Haut. Preis 40 Pfg. 
Zu haben in allen Droguen⸗ und Kolonialwaarengeſchäften. 13531 


— Uůmb — ln — — nn — —— . — . — — 


Vom Weihnachts⸗Büchertiſch. 


. Jugendſchriften. Sobald die letzten Blätter von den 
r ÑO ein dider Nebel über das Land legt, 
Kin ; iit n beginnen — auftauchen, die Ausverkäufe 
mete dal, eſſen auch in den edle für die Winterjatjon ein 
en Wegnactsiſch ein Da fhe mel 11 eriten Br I 
für die Ju end genannt werden kann, in eher pr 0 8 2 

tiften, die auf den Büchermarkt gelangen und von denen auch 


uns bereits einige zur Beſprechung vorliegen. Ein beſonderes Ver⸗ Ch 


dienſt auf dem Gebiete der Jugendliteratur hat ſich nun die 

Union“, deutſche erlagsanſtalt Stuttgart⸗ 
Berlin- eipzig, erworben, indem fie eine ganze Reihe treff⸗ 
licher, chen dug ausgeſtatteter Bände = Chriſtfeſt der reiferen 
männlichen und weiblichen Jugend darbietet. Wir laſſen hier die 
uns bis jetzt zugegangenen Werke folgen: 


Der gute Kamerad. Spemanns illuftrirteg Knaben⸗ 

ahrbuch. Band 6. Derſelbe hat nunmehr den ſechsten Jahrgang 
einer Jugend⸗Zeitſchrift geſchloſſen und liegt in neuem ſchönen 

nbande vor uns. (Ex tft in der That das erklärte und allgemein 
anerkannte Leib⸗ und Lieblingsblatt der deutſchen Knabenwelt pe 
worden. Er hat ſich die Aufgabe geſtellt, zu zeigen, wie man ſeine 
freie Zeit nützlich verwendet, und hat kein Gebiet vernachläſſigt, 
welches der heranwachſenden Jugend Anregung bietet. 


Das Kränzchen. Spemanns Illuſtrirte Mädchenzeitung. 
Band 4. Das Kränzchen iſt das Lieblingsblatt der deutſchen 
Mädchen geworden. Es ſammelt allwöchentlich einen frohen Kreis 

nger Mädchen um ſich, mit ihnen ein Plauderſtündchen zu halten. 

8 erzählt Geſchichten rom Ernſt und den Freuden des Lebens, 
vom Schönen und Guten und geleitet ſeine Getreuen ſchweſterlich 
durch die Mädchenjahre, führt ſie in Küche und Keller, Hof und 
Garten und kennt auch die Aufgaben, welche die moderne Geſund⸗ 
heitslehre an unſere heutige Mädchenwelt ſtellt. 


Das neue Univerſum, die intereſſanten Entdeckungen 
und Erfindungen auf allen Gebieten. Ein Jahrbuch für Haus und 
13 beſonders für die reifere Jugend. 13. Jahrgang. Das 

uch in koſtbarem Einband, reichlich tluftrirt, bringt die neueſten 
Errungenſchaften auf dem Gebiete der Technit und Induſtrie, über⸗ 
haupt der in die Praxis tretenden naturwiſſenſchaftlichen Forſchun⸗ 
per und wendet fid an die weiteſten Kreiſe. In ſeinen bisher er: 
chienenen 13 Bänden, davon jeder ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes 
bildet, bringt es eine — der intereſſanteſten Aufſätze über wich⸗ 
tige Erfindungen und Entdeckungen, Großthaten menſchlichen Geiſtes 
und menſchlicher Schaffenskraft, geiſtreiche Spielereien, Räthſel, 
araden ꝛc. Auch der neue Band iſt beſonders von Intereſſe. 


Maienzeit. Album der Mädchenwelt. Zweiter Jahrgang. 
Mit Beiträgen von Victor Blüthgen, A. Godin, Martin Greif, 
La Mara, Eliſe Polko, Johſ. N J. Trojan und vielen An⸗ 
deren. Dieſes 5 ausgeſtattete Album, in welchem eine Zahl 
der hervorragendſten Dichter und Schriftſteller eine reiche Fülle 
koſtbarer dichteriſcher Blüthen in allen Formen der Poeſie dar⸗ 
bietet, ſoll das Lieblingsbuch der deutſchen Mädchen werden. Der 
Inhalt will nichts Geringeres, als der erblühenden Menſchenknospe 
das Jugendglück und die Jugendkraft zum Bewußtſein zu bringen, 
und iſt beſtrebt, mit dem belebenden Hauche edelſter Poeſie das 

öne und Gute zu wecken. 

Der Jugendgarten. Eine Feſtgabe für Knaben und 
Mädchen. Gegründet von Ottilie Wilder mu iD Fortge⸗ 
führt von ihren Töchtern Agnes Willms und Adelheid Wildermuth. 
Dieſes —.— eingebürgerte und von ſeinen zahlreichen Freunden 
immer wieder mit neuer Freude Aber Buch iſt nun zum 17. 
Mal erſchienen. Sein überaus reicher Inbalt macht das Buch 
ſowohl für die größeren wie die kleineren Kinder des Hauſes ge⸗ 
eignet, die an ihm eine nie verſiegende Quelle geſunder Unterhal⸗ 
tung und Belehrung haben. 


Der blau⸗ rothe Methuſalem. Der reiferen 15 end 
ewidmet von Karl . Reich illuſtrirt. Das himmliſche C 155 
as Reich der Mitte, bildet den Stoff der Handlungen, die durch 


ihre Urſprünglichkeit, durch die Berührung chineſiſchen und euro⸗ 
päiſchen Elements die ergötzlichſten Szenen hervorrufen und auf den 
Leſer eine höchſt draſtiſche Wirkung ausüben. 


Amerikaniſche Jagd⸗ und Reiſeabenteuer. 
Aus meinem Leben in den weſtlichen Indianergebieten, von Ar⸗ 
mand. Dritte Auflage. Im Genre der Indianergeſchichten, doch 
ohne deren Verſtöße gegen die Grundſätze der heutigen a 
wiſſenſchaft, ſchildert das Buch ein Jagd⸗ und Reiſeleben in der 
Wildniß des amerikaniſchen Nordens, reich an Gefahren und er⸗ 
eignißvollen Begebenheiten in packender, die Phantaſie des Leſers 
in geſundem Maße anregender Weiſe. 


Univerſalbibliothek für die Jugend. Eine Aus⸗ 
wahl der beſten und bekannteſten Jugendſchriften in neuer illu⸗ 
ſtrirter Ausgabe zu ſehr billigen Preiſen. Was Reclams Univerſal⸗ 
bibliothek für die Erwachſenen ift, das tft die oben angezeigte Unt⸗ 
verſalbibliothek für die Jugend. Die Auswahl des Gebotenen iſt 
durchaus zu loben. Es liegen uns heute 7 Bände vor; die Aus⸗ 
wahl dieſer Bände iſt ſolid und der Inhalt vielſeitig zu nennen. 


Ein hübſches Weihnachtsgeſchenk hat auch in dieſem Jahre der 
Verlag von Carl Krabbe in Stuttgart fertiggeſtellt: Se dlän= 
ders Roman: „Eugen Stillfried“, zwei ftatt gine: 
in dem beliebten Oltavformat mit 400 Illuſtratlonen von A. Lang⸗ 
hammer. (Geh. 9 M., geb. 11 M.). In Hackländers Schriften 
waltet eine dichteriſche Phantaſte, die uns noch heute feſſelt. Daß 
dem ſo iſt, beweiſen beſonders die illuſtrirten Ausgaben ſeiner 
Werke, ein Unternehmen, welches ſo weitſchichtig angelegt und ſo 
koſtſpielig iſt, daß es in ſeinem Fortſchreiten längſt unterbrochen 
ſein würde, wenn es der großen Theilnahme des leſenden und 
kaufenden Publikums ſich nicht erfreute. 


F 


9 a im Amtszimmer des Unterzeich⸗franko. J. Brendel, Maxdorf (Pfalz). 


por Schluß des Verſteigerungs⸗⸗ 


W Be herbeizuführen, widrigen- 
KLanfgeld in Bezug auf den An⸗ 


an Gerichtsſtelle, neues Gerichts: 


rere 
1 46 


Man verbrenne ein Müſterchen ſchwarzen Seidenſtoffs, 
von dem man kaufen will, und etwai ze Verfälſchung tritt | 
fofort zu Toge: Echte, rein gefärbte Seide kräuſelt fofort | 


zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 


ganz bellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht 
9 9 0 ipedig wird und bricht) brennt langſam foct, namentlich 
glimmen die „Schußfäden“ weiter, wenn ſehr mit Farbſtoff 
erſchwert. und hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich 
im Gegenſatz zur echten Seide nicht kräuſelt, ſondern 
krümmt. Zerdrückt man die Aſche der echten Seide, fo zer⸗ 


ſtäubt fie, die der verfälſchten nicht Die Seiden Fabrik 
von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), rd ver= | 
jendet gern Muiter von ihren echten Seſdenſtoffen an 


Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke | 
Amtliche Anzeigen. 


porto- und zollfrei in's Haus. 14047 
Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Schneider⸗ 
meiſters Adolph Weber zu 
Pleſchen wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 22. 
Oktober 1892 angenommene 
en Besch durch rechts⸗ 
äftigen Beſchluß von demſelben 
Tage beſtätigt iſt, hierdurch auf⸗ 
ehoben. 16667 
leſchen, d. 18. November 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Königliches Amtsgericht. 


Koſten, den 27. Oktober 1892. 


neten, Ritterſtraße 18 hier, 
öffentlich verdungen werden, wo⸗ 
ſelbſt die Koſtenanſchläge, Zeich⸗ 
nungen und Bedingungen zux 
Einſicht ausliegen. Angebote ſind 
verſiegelt und mit entſprechender 
Aufſchriſt verſehen, poſtfrei bis 
zum genannten Termin ein zu⸗ 
reichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


. = 
hores Kbnigl. VBaurath. 92. ‚» anerkannt vorzüglichste 5 und Konstruktion. Aus- 2 


1 16678 [|< führliche Preisliste mit Abbildungen auf Wunsch kostenfrei. 
ocks, 7 


Berlin. + F. SOENNECKEN's VERLAG + BONN x Leipzig. : 
Ñ Verkäufe « Tipp 


| Neuer Biehfutter - Dämpfer 
In einer Stadt Weſtpr. v. 4000 


Patent Weber E tig i 

Einwohn. it ein 45 J. altes 3 : : : q 5 
eingeführtes Getreide- u. Spiri⸗ höchft einfach ohne i watt Ny! Wirthſchaftsheamter 
1 cdo 8 . Bichfutter Sohefe , 3 7 5 reer Beſtell (of findet von Neujahr ab Stellung 
m ank aus dem Hauſe, m nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, ohne eſtellungen auf Wohnungen ac. | ¢ 7. N. 
A ; jede Einmauerung, 15481 nimmt von Miethern und Ver Dom. Hochberg b. Tremeſſen 


0. Rothe Kreuz-Geld -Lolterie 


Ziehung bestimmt 12. bis 17. Dezember cr. 


Hanptoew. M. 100000, 50000, 25000 eto. 


‚16 870 Geldgewinne zusammen M. 575 000. 
Original-Loose a Mark 3, Porto und Liste 30 Pf. 


D. Lewin, Berlin C., sis. 


Ein der polntichen Sprache 
mächtiger 3671 


der Handlung vorrätig. 
DE (uapay GI) Iyemeny | 


Micths- Gesnene, 


7 guter, alter Kaſſa⸗Kundſchaft, Ein Soh tbarer E 
wangsverſteigerung. Sebi, Speisen um we- Kartoffelsortirer, miethern entgegen 16308 |. enünenben Schultern der 
5 N ſchäfts⸗Utenſilſen, alles in beftem C Ratt geun Sch tniſſen, der 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ Zuſtande, zu übernehmen oder Kartoffel-Siebmaschinen, } beutfchen und, in ne Sprache 
ere Soden Die „im 0 8 lau, o AN. 00 Kartoffel: und Rübenwäſcher, Wohnungsagentur. ac al 8 Lehrling 
“ 60, 96, | brieflich mit Kufſchrift Nr. " ' . i: be tent 
2 02,30 aut ge ames 2 d: Ep: d. Zeitung eisen ee Fe an 2 uno en 
Clemens Hertmauowski in CUT gut eingeführte Helkuchenbrecher uad Häckſelmaſchinen. —Sgigimacerte 12 ii e Wohn J. Themal 
Kriewen eingetragenen, in der Bier⸗Depot Sho tm it bh len u. Nebengel p. fofort 3. b. arg ; ’ 
enen . iſt familtengalber zu verkaufen. i X Patent Ludwigs hütte y Wienerſt. 8 Wohnung zu 5 Weißw.⸗Galont ger 
‘ Nähere Auskunft ertheilt * einfachſte und leiſtungsfähigſte Konſtruktion, E, Nebengel p. fofort zu verm | Handlung. 


am 16. Januar 1093, 


AN ne 


empfehlen fort oo Sager pelí möbl. Vorderzinm, 


Vormittags 10 Uhr ns ” Ausſicht Markt, fe U- Gesuche 

ga . , 0 0 7 9 „ſep. Ging, billig A- UÉSICEO. 

vor dem unterzeichneten Ge⸗ Vie ans 3 1 ; ehrii er ESSET lll O36, fof. 3. verm. Marft8, + Tr. 1668 S ma 

richt — in Sriewen an Gerichts. . Posen ple baller tt eine 8% z 1 möbL Bim. billig Buttelſtr.] Ein jung. anſt. Märchen, 

tagsſtelle — verjteigert werden. ofen heleg. gangb. 5 etzt Ritter traße 16 15481 Nr. 18 2 Fr., 4 verm 1668 ; die guttochen, baden u. ſchlachten 
Die Grundſtücke ſind mit Bäckerei J N ne kann, fucht vom 1. Januar Stel⸗ 

300,99 Mark Reinertrag und einer], N 5 — — — hen mit Wohnung lung als 16682 
läche von 39,81 Hektar zur incl. Ladeneinricht. unt günſt. nebſt Werkſtelle und großem Laden, : 

5 Bed. z. verk. Off. sub G. V. 80 in beſter Lage, nahe am Markt Wirt t 
rundſteuer, mit 799,00 Mark a - I. V. in welch, 1.6 Jab Bürft ' a Erin. 
Nutzungswertb zur Gebäude⸗ | voit. Polen erb. Peine nende a . ed Cena ee Lr na 

au, oven. 


Geſch. paſſ., Ut for z. v. u. z. = : — 
1. Jult 1893 z. bez. A. Zacher, | Suche für einen jungen Manz, 
10575 Landsberg a. W. Prieſtexſtr. 16670 23 Jahr alt, der bis jetzt in Ko⸗ 
PA 2 ARTEN Möbl. Zimmer, auf Wunſch lonial⸗ u. Delikateß⸗Geſchäften 


ſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuer⸗ 


rolle, beglaubigte Abſchrift der NI 8 
Grundbuchblätter und andere die 500 16673 


Grundſtücke betreffende Nachwei⸗ » .. Zim als E : 
ungen, fowie Gejonbere Stufe Kiefernstämme mit Benfion lof 3. verm. Mera Inte ‚er einfachen Wuaführung 

ngungen können in der Ge⸗ > ‚3 Et, r. 
chene ee neues en I, IL und III. Klaſſe find „ 1 moe Zimmer St. Watte 46, Leet ee ; ee 

ebäude, Zimmer Nr. 9, eingeſehen k £ fa : Bekanntlich entſtehen Verdauungsbeſchwerden Il. rechts, pr. 1. Dez. zu verm. 

—2 en. zu verfaufen. Näheres bei dadurch, daß die dem Magen zugeführten Speiſen TERA e ; Volontair 
y ; 4 E. f. möbl. Z ſof. z. v. mit od. 

Alle Realberechtigten werden | Forlvermaltung Emden. durch denſelben nicht gelöſt, nicht verdaut werden. ohne Koſt Gr. Gerberſtr. 36, III r. ' 
aufgefordert, die nicht von jelbjt| E pce Deshalb kommt es darauf ar, den Leidenden Eis im Stomptölt, am liebſten eines 
guf den Erſteher übergehenden 2 Mark weißſtoffe, die weſentlich zur Ernährung des Kolonial-, nae oder Eiſen⸗ 
Ansprüche, deren Vorhandenſein] kostet das Paar Gummiſchuhe Körpers beitragen, in einer Form zuzuführen, die eſchäfts per 1. Januar 1893 od. 

ber DEM, gu ben Grunde für Herren und Damen fo lange dem Magen a a Oh ae Fo a Stellen A ‘ hole © Her 16676 

buche zur Zeit der Eintragung $ x war es, der mit feinem Fleiich-Bepton ein Prä⸗ EN ’ 

des Verſtelgerungsdermerks nicht den Porzatb reicht, bei „16688 parat beritellte, welches allen Anforderungen in > BR ut Ne. E 6 rmann A. Kahl, 
teen dere derartige W. A. Kasprowicz, dieſer Hinſicht genügt. Der überaus große Ge⸗ Stenſchewo. 
orderungen von Kapital, Zinſen, Friedrichſtr. 5 halt an löslichen Eiweißſtoffen (60 Proz.) laſſen ‘ 
wiederkehrenden Hebungen oder ———S—— > e es geeignet erſcheinen, Rekonvaleszen en und A enten eſuch. . L 

Koſten, ſpäteſtens im Berfteige | E. neuer Exka⸗Rock if. Sable Magenleidenden die frühere Kraft wiederzugeben, ó g g Y 

rungstermin vor der Aufforde⸗ meiſter⸗Aſp., Mittel Fig. palí., reſp. die Verdauung zu erleichtern. Allen an Für eine der erſten sico - 

rung zur Abgabe von Geboten preisiw. z. verk. Bäckerſtr. 25, Blutarmuth und Bleichſucht Leidenden wird der wacren-Fabriken Süfbentſchie 5 i ih Ert { 
anzumelden, und falls der be=|1 Ctage Ll 2 13536681 Gebrauch beſtens empfohlen. 16305 ſowobl in gewöhnlicher dene ni ACh BTITAL 
treibende Gläubiger widerſpricht Ein Klavier⸗Automat mit tagen als in den let für Pof aus C. D. Wunderlich's 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 15 Notenſtücken, an jedem Pla⸗ ſachen wird ein gent fir Rur Hof⸗Parfumeriefabrit, pr: 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ | nino leicht anzubringen iit billig und Oſtpreuſten ader Branch I mitt 1882, jett 28 Jahren 
ftellung des geringſten Gebots abzugeben bei Berthold Ren: ganz cena betannte Agende] mit großem Erſolg einge⸗ 
a ad Per gg eats mann, Breslauerſtr 9. 16686 wollen ferten unter Chiffre führt, ganz 9 8 pa 

€ ertheilung des aufs vn BE E a bado] ! grauen, rothen u. blonden 

eldes gegen die berüdfichtigten ¿Aa GR 2. 500 an die Exped. der „Pos. Haaren ein dunkles Aus⸗ 


PEN fade e We ED E Beltuna” einreichen. 870 
er Gine medhantige Gebert 
* Y 
Alle Sorten Roſtſtäbe Ban weer un in 
aus Sideronit, ſeuerbeſtändlaſte Maſſe 1 au geſchützt), n 


ee Km ace e tüchligen Verireer, 


Alleinfabrikat in Brühl bei Köln. 


ſehen zu geben. 
Dr. Orfilas Haarfärbenussöl, 
zugleich feines Haaröl, macht 
das Haar dunkel u. wirkt 
haarfiarfend. 14253 

Beide & 70 Pf. bei Herren 
J. Schleyer, Breiteftc 13 
u. J. Barcikowski, Neueſtr. 


uſprüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum der Grundſtücke bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 


ASTHMA 


termins die Einstellung des Ver⸗ 
3 nach erfolgtem Zuſchlag das 


pruch an die Stelle der Grund⸗ f it {cher mit der E g- und] Echte 2, is 
de tritt pF HEIVERFAHREN Vertreter C. E. Müller, Bromberg, Wallſtraße 10. pe er Engres, und 8 /, Sttiten 
208 Uriel über die Grtbei . .. y o a ol bu o POL, Sole 
2 Gefl. Off. unt. B. M. 50 an die 3 M.; ½ K. 1%, M., größte co. 


n Exped d. Blattes. 30-350 St. 3½—5 M., Y, K 


16 Ban . 4.10 N. TE alte Wnndeb. ¢ 2% M. Bücklinge t } 
oder ase. 222 4 6 Pf. Cine alte Magdeb. Girma 35—40 St. 1 —2 ff. sit 13715 


zur Vermittelung von Neuer G av i ar 89210 


ll 
[Sern Suder-Belditte Mead. 3% De, 8 Bid. 27 M. 
E geeignete Berlin eil. Astrach. Marke 4 Me. 8 Bid. 31 M. 


Geléeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Offerten unter 


0. 766 Bratheringe, ff mar. Poſtd. 3 M. 
Daaſenſtein u. Vogler, A.-G., Weihe Klippfiſche, 10 Bid. M. 


lung nf Im wird 


am 14. Jauuat 1803, 
Vormittags 11 Uhr, 


Stets frisch gebrannten 


Dampi-Caffee 
(Carlsbader Basen) 
von 1,80 bis 2 M., 
sowie auch 15462 


rohen Caffee 


ebäude, Zimmer Nr. 10, ver⸗ 
ündet werden. 16053 
A A ERESEEEEEREEG 


Verdingung. 


Die Arbeiten und Lieferungen | von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 


dum Neudau eines evamges| reichhaltigster Ausw : f „G. 
h fis , e 309 3,80 incl. Kochrecevt geg. Nachn. 
iſchen Schulgehöfts zu Choy⸗ W. Becker. ten. Magdeburg. 136639 3,80) Inc! 
13 LL Son l ber __ Wilhelmsplatz Nr. 14. aan! ei Eres e 3 see E, Gráfe, Ottensen, Gait 
er Titel Insgemein ber: ere ür mein enwaaren⸗ und en 
anſchlagt auf rund 14194 M., Pa ee Deſtillations ⸗Geſchäft ein der)! Gummi-Artikel 


polniſchen Sprache mächtiger Pariſer Neuheiten für 
junger Mann Kenn u. Damen. Illuſtr, 
geiucht, 6 reisliſte gratis u. diskret. 


W. Mahler, Leipzig 7. 
en, Vorlagen ic. ıc. ovat. u. . Th, Voigt, Würzburg, und nehme kein anderes. M. Lichtenstein, 0 
Schildberg (Bofen). 


ſollen im Freitag rg i 1 nubl. Beichäftigung 
ür Jung und Alt. Katalog mit 7 re 
den 2. Dezem er d. J., über‘ 150 Abbild. über ſämmti. „Voigts Lederfett“ ist das Beste 
P nr Laubſäg.⸗Maſch., Maz doch achte man genau auf Firma und Etiquette: 


Vormittags 11 uhr, |teriat 
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Druck und Rerlon der Oofhuchdrueret non W. Decker u. Co. A. Röſtel) in Lever 


